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Vorwort  
Liebe Leserin, lieber Leser, mit der Erstellung dieser Konzeption stellen wir Ihnen die 
inklusionspädagogische Arbeit in unserer Kindertageseinrichtung „St. Marien“ vor. Es ist uns 
ein Anliegen, Ziele, Inhalte und Methoden schriftlich zu formulieren und pädagogische 
Handlungsweisen zu reflektieren und Ihnen darzulegen. Dadurch ergeben sich neue 
Schwerpunkte, die für unsere Arbeit unabdingbar sind. Da es uns ein wichtiges Anliegen ist, 
unsere pädagogische Arbeit immer wieder zu hinterfragen und aktuelle Erkenntnisse und 
Wissen anzugleichen, wird diese Konzeption regelmäßig überarbeitet und weiterentwickelt. 
Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen. 

 

Profil der Einrichtung 

Leitbild der Pfarrei St. Johannes Oelde 
Zu unserer Pfarrei gehören insgesamt 8 Kindertageseinrichtungen, die in unserem Verbund 
organisiert sind. Seit 2020 übernehmen unsere Verbundleitungen Nord und Süd die 
hauptverantwortliche Leitung für jeweils vier Kindertageseinrichtungen. Die Leitung der 
Einrichtungen vor Ort liegt bei den Einrichtungsleitungen, die für Eltern und Mitarbeitende 
weiterhin erste Ansprechpartner*in bleiben. 
  
Unsere Grundsätze: 
Als Verbund steht im Kern unseres Handelns die Entwicklungsförderung, Frühbildung und 
Tagesbetreuung der uns anvertrauten Kinder sicherzustellen. Die drei wichtigsten Säulen sind 
für uns dabei die fachliche Handlungssicherheit aller Mitarbeitenden, die tragfähige und 
zielführende Organisationsstruktur und die Qualitätssicherung und -förderung in allen unserer 
Einrichtungen. 
 

 fachliche Handlungssicherheit 
 tragfähige und zielführende Organisationsstruktur 
 Qualitätssicherung und -förderung 

  
Was wir tun: 
Als Verbund übernehmen wir die Leitung und tragen für unsere Kindertageseinrichtungen 
insbesondere die organisatorische und personelle Verantwortung. Dazu sind wir für die 
fachliche Entwicklung unserer Einrichtung verantwortlich und als Schnittstelle zwischen 
unserem Pfarrer und den Einrichtungsleitungen der richtige Ansprechpartner für alle Träger-
relevanten Fragen. 
Wir schaffen das Umfeld für die enge Kooperation unserer Einrichtungen und unterstützen den 
gegenseitigen Erfahrungsaustausch. Damit sorgen wir dafür, dass unser Verbund - sowohl für 
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die Kinder und Eltern als auch für unsere Mitarbeitenden - mehr ist als nur die Summe unserer 
Einrichtungen. 
  
Unsere Aufgabenschwerpunkte: 

 Weiterentwicklung und Sicherung der pädagogischen Qualität in allen Kitas, orientiert 
an aktuellen gesetzlichen Vorgaben und wissenschaftlichen Erkenntnissen 

 Fortschreibung der religionssensiblen Pädagogik in den Kindertageseinrichtungen 
 Konzeptentwicklung und Beschwerdemanagement 
 Personalplanung, -führung und -entwicklung 
 Bindeglied zwischen Kirchengemeinde, Seelsorgeteam, Personal, Kindern und Eltern 

 

Die Kindertageseinrichtung St. Marien 
Die Kindertageseinrichtung St. Marien unterliegt der Trägerschaft der katholischen 
Pfarrgemeinde St. Johannes in Oelde, vertreten durch den leitenden Pfarrer und die 
Verbundleitung Frau Nicole Schröer. Die Pfarrei ist kirchenrechtlich dem Bistum Münster 
zugeordnet.  

Die Pfarrei St. Johannes Oelde betreibt insgesamt 8 Kindertageseinrichtungen, die sich auf 
das Stadtgebiet Oelde und die drei Ortsteile verteilen und in zwei Verbunde aufgeteilt sind. 
Verbund Nord setzt sich aus den Einrichtungen St. Johannes (Oelde), St. Joseph (Oelde),     
St. Hedwig (Oelde), und St. Vitus (Lette) zusammen. Im Verbund Süd sind die Einrichtungen 
St. Marien (Oelde), St. Lambertus (Stromberg), Hl. Kreuz (Stromberg) und St. Marien 
(Sünninghausen) zu finden.  

Der Verbund Nord wird von Grazyna Eickhoff und der Verbund Süd von Nicole Schröer betreut, 
die ein aktives Bindeglied zwischen den Einrichtungen und dem Träger verkörpern und ein 
direkter Ansprechpartner sowohl in personellen-, finanziellen und pädagogischen Anliegen für 
die Einrichtungsleitungen darstellen.  

 

Wichtige Adressen der Einrichtung 
Adresse der Einrichtung 
Kindertageseinrichtung St. Marien 
Am Kirchplatz 8 
59302 Oelde 
Tel.: 02520/1215 
E-Mail: kita.stmarien-suenninghausen@bistum-muenster.de 
Einrichtungsleitung: Ingrid Schwippe 
E-Mail: schwippe@bistum-muenster.de 
 
 

Adresse des Trägers 
Carl -Haver- Platz 7 
59302 Oelde 
Tel.: 02522/984231 
Verbundleitung: Nicole Schröer 
E-Mail: schroer-n@bistum-muenster.de 
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Öffnungszeiten 
Wir bieten in der Kindertageseinrichtung St. Marien unterschiedliche Betreuungsangebote 
jeweils von montags bis freitags an. 

25 Stunden von 7:30 Uhr – 12:30 Uhr 

35 Stunden von 7:30 Uhr – 14:30 Uhr mit Mittagessen 

  oder von 7:00 Uhr – 14:00 Uhr mit Mittagessen 

45 Stunden von 7:00 Uhr – 16:00 Uhr mit Mittagessen 

In den Sommerferien haben wir die letzten drei Wochen geschlossen. Weitere 
Schließungstage wie zum Beispiel Brückentage oder Weihnachtsferien, werden den Eltern 
frühzeitig mitgeteilt.  

 

Äußere Begebenheiten 
Bei unserer Einrichtung handelt es sich um eine dreigruppige Kindertageseinrichtung der in 
der Trägerschaft der katholischen Kirchengemeinde St.Johannes in Oelde liegt.  

Die Kindertageseinrichtung liegt in unmittelbarer Nähe zur katholischen Dorfkirche St. Vitus. 
Unserem Gebäude angrenzend befindet sich das Pfarrheim, genannt Ludgerus Heim.  

Im Sommer 1969 wurde dieser ursprünglich als Drei-Gruppen-Kindergarten eröffnet und 
eingeweiht. Im Jahre 1975 wurde der Marienkindergarten durch den Bau einer Turnhalle sowie 
drei Gruppennebenräumen erweitert. Die Neugestaltung des Außenbereichs rund um den 
Kindergarten wurde 1993 durchgeführt. Ein Strukturwandel innerhalb der Familien, welcher 
sich durch vermehrte Berufstätigkeit beider Eltern bemerkbar machte, hielt auch uns nicht 
davon ab speziell für diese Familien im Jahre 1998 eine Über-Mittags-Betreuung in unserer 
Einrichtung anzubieten. Durch sinkende Anmeldezahlen wurde im Jahre 2004 von einem Drei-
Gruppen-System auf ein Zwei-Gruppen-System gewechselt. Die gemeinsame Erziehung von 
Behinderten und Nicht-Behinderten Kindern wird seit dem Jahr 2000 als ein Schwerpunkt in 
unserer Arbeit gesehen.  

Seit 2009 wird in unserer Kindertageseinrichtung auch die Betreuung von Kindern unter drei 
Jahren angeboten. 2012 erfolgte der Ausbau des U3 Bereiches. 2016 eine Neuerrichtung des 
Außenspielbereiches für die Kinder im U3 Bereich.  

2017 Umwandlung und Anerkennung der U3 Gruppe (Maiglöckchengruppe), damalige 
Springmausgruppe in Gruppenform 2 d.h. bis zu 10 Kinder im Alter von 4 Monate – 3 Jahren 
werden hier betreut.  

2017 Einrichtung einer weiteren Gruppe im Ü 3 Bereich (Gänseblümchengruppe). Hier 
entstand die Gruppenform 1, d.h. 20 Kinder im Alter von 2 – 6 Jahren werden hier betreut.  

 

Räumliche Rahmenbedingungen 
Die Kindertageseinrichtung St. Marien ist ein eingeschossiges Gebäude, was teilweise 
unterkellert ist. Der Keller dient nur als Abstellfläche und ist für Kinder nicht nutzbar und 
zugänglich. 
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Der Gruppenraum der GF1 (Gänseblümchengruppe) ist mit einem angrenzenden Nebenraum 
sowie einem zusätzlichen Schlafraum ausgestattet. Der Waschraum ist mit zwei Toiletten in 
unterschiedlich kindgerechten Höhen und einem eigenen Wickelbereich versehen.  

Der Gruppenraum GF3 (Löwenzahngruppe) hat einen angrenzenden Nebenraum. Der 
Waschraum ist mit zwei Toiletten ausgestattet. Der große Flurbereich wird als weiterer 
Spielbereich von beiden Gruppen genutzt.  

Beide Gruppen sind mit ähnlichen Spielbereichen wie Rollenspiel, Bauen- und Konstruieren, 
Lesecke, Maltisch, etc. ausgestattet. Ein gruppenübergreifendes Arbeiten bietet den Kindern 
mehr Raum und Möglichkeiten. Der große Flurbereich wird als weiterer Spielbereich von 
beiden Gruppen genutzt. Eine lichtdurchflutete große Turnhalle bietet viel Platz für Bewegung. 
Ein Essbereich mit angrenzender Küche erleichtert die Einnahme des Mittagessens.  

Das große Außengelände, mit vielen Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten bietet einen 
naturnahen Raum, der den Kindern der GF1 und GF3 zur Verfügung steht.  

Der Gruppenraum der GF2 (Maiglöckchengruppe) ist mit einem Nebenraum, der zur 
Bewegung anregt und zwei Schlafräumen ausgestattet. Ein angebundener Wickelraum mit 
kleiner Toilette steht zur Verfügung. Auch finden Sie unterschiedliche Spielbereiche, die die 
Kinder zum täglichen Spielen anregen. Die GF2 verfügt über ein eigenes Außenspielgelände, 
welches auf die individuellen Bedürfnisse der jüngeren Kinder abgestimmt ist. Die Mitnutzung 
der Turnhalle ist gewährleistet. 

 

Personelle Rahmenbedingungen 
Die personelle Besetzung berechnet sich nach dem „KiBiz“ (Kinderbildungsgesetz NRW) und 
wird jedes Jahr neu festgelegt, die Berechnung der Wochenarbeitsstunden des Fachpersonals 
richtet sich nach den gebuchten Betreuungszeiten und der Betreuungsform der Kinder in den 
jeweiligen Gruppen. Unser Team besteht aus pädagogischen Fachkräften, Ergänzungskräften 
und HelferInnen. Wir sind multiprofessionell aufgestellt, das heißt unsere Fachkräfte bringen 
unterschiedliche Fachkenntnisse in die pädagogische Arbeit mit ein. Neben der staatlich 
anerkannten pädagogischen Ausbildung, haben unsere MitarbeiterInnen durch Fort- und 
Weiterbildungen unterschiedliche Zusatzqualifikationen erworben. In unserem 
Eingangsbereich befindet sich eine Fotowand, in der die Gruppenaufteilung dargestellt wird. 
Zudem sind wir ein Ausbildungsbetrieb und bilden im Rahmen der PIA-Ausbildung oder der 
herkömmlichen Kinderpflegerin bzw. Erzieherausbildung aus.  
 

Pädagogische Gruppenbereiche 
In der Kindertageseinrichtung St. Marien gibt es drei Gruppen, die Gänseblümchengruppe, die 
Maiglöckchengruppe und die Löwenzahngruppe. Die Mädchen und Jungen unserer 
Einrichtung kommen aus Sünninghausen und der Bauernschaft Keitlinghausen. Sie haben 
unterschiedliche Konfessionen und verschiedene Nationalitäten.  

In unsere Gänseblümchengruppe (GF1) gehen die Kinder im Alter von 2 - 6 Jahren, diese 
Gruppe ist für eine Anzahl von zwanzig Kindern ausgelegt. Die Maiglöckchengruppe (GF2) 
besuchen 10 Kinder im Altern von 0,4 Monaten bis 3 Jahren. In der Löwenzahngruppe (GF3) 
betreuen wir 25 Kinder im Alter von 3 – 6 Jahren. Insgesamt können in der 
Kindertageseinrichtung St. Marien bis zu 55 Kinder betreut werden. 
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Unser Bild vom Kind / Ziele und Haltung 
In Übereinstimmung und angelehnt an das christliche Leitbild legen wir großen Wert darauf, 
dass die Kinder in unserer Einrichtung ein Umfeld erleben, in dem Respekt und Achtung vor 
dem Anderen wichtige Handlungskomponenten sind.  

Schon die ganz Kleinen nehmen wahr, dass Entscheidungen, die den eigenen Körper 
betreffen und den Rahmen von Nähe und Distanz im Alltag festlegen, jeder für sich selbst 
trifft. Unsere Haltung lässt es zu, dass gesetzte Grenzen respektiert werden, ohne die 
persönliche Beziehung in Frage zu stellen. 

Kinder, egal welcher Herkunft, Nationalität oder auf welchem Entwicklungsstand erfahren, 
dass sie mit ihrer Persönlichkeit und den individuellen Fähigkeiten und Ressourcen 
einzigartig sind und erleben Anerkennung und Wertschätzung für ihr Tun. 

Ihre Meinung ist uns wichtig, aus diesem Grund werden die Kinder in viele Entscheidungen 
und Handlungen aktiv mit eingebunden und erleben, dass sie ernst genommen werden. 

Die Kinder erfahren ihre Selbstwirksamkeit und finden im Kindergartenalltag immer wieder 
Möglichkeiten selbständig tätig zu werden. Die Ergebnisse und Konsequenzen aus ihren 
Handlungen werden den Kindern „zugemutet“ und die Erfahrungen daraus stärken die 
Lebenskompetenz und fördern die Resilienz im Umgang mit herausfordernden Situationen.    

Diese Werte und Ziele zeigen sich auch im Umgang des Teams miteinander. Jeder ist ein 
wichtiges Teil im System des großen Ganzen und trägt dazu bei, dass unsere Arbeit von 
hoher Qualität ist. Die einzelnen Teammitglieder lassen die Meinung des anderen gelten und 
sehen die Individualität des Einzelnen als Gewinn. 

Auch in der Zusammenarbeit mit den Eltern und Erziehungsberechtigten ist diese Haltung 
eine wichtige Voraussetzung für ein gutes Miteinander und bildet die Basis für 
gegenseiteigen Respekt und Vertrauen. 

Unsere Schwerpunkte 
Der pädagogische Ansatz 
Der pädagogischen Arbeit in der Kindertageseinrichtung St. Marien liegt der 
situationsorientierte Ansatz zu Grunde. Bei diesem Ansatz wird davon ausgegangen, dass 
die Erfahrungen und Erlebnisse vergangener Situationen die Handlungen im „Jetzt“ 
beeinflussen. Demnach sind die Verhaltensweisen der Kinder geprägt durch das Verstehen 
früherer Erlebnisse und dies begründet die Handlungsweise in der aktuellen Situation. 

Hieraus resultiert eine Entwicklung der sozial-emotionalen Stärken und Kompetenzen, da die 
vergangenen Erlebnisse aktiv verarbeitet und Handlungsfolgen verstanden werden. 

In der Praxis der pädagogischen Arbeit bedeutet dieser Ansatz, dass die Themen der Kinder 
aufgegriffen und zum Anlass genommen werden Aktivitäten und Aktionen folgen zu lassen. 
Es werden z.B. Lieder zum Thema gesungen, Bilder gestaltet und eine passende 
Turnstunde vorbereitet. Die Vielfältigkeit in der Beschäftigung ermöglicht den Kindern ein 
großes Erfahrungsfeld und Wissensspektrum. 

„Freispiel“ – Freies Spiel 
Das freie Spiel hat in unserer Einrichtung einen hohen Stellenwert, diese Spielform beinhaltet 
eine ganzheitliche Förderung der kindlichen Entwicklung. Unsere Gruppenräume sind in 
verschiedene Bereiche auf- und unterteilt, durch Regale, Schränke und Vorhänge haben wir 
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Ecken und Nischen geschaffen, die die Kinder zum Spielen anregen, aber auch ausreichend 
Ruhezonen und Rückzugsmöglichkeiten für die Kinder bieten. Ebenso werden verschiedene 
Sitz- und Polstermöbel in den verschiedenen Bereichen angeboten. 

Die gesamte Arbeit in der Kindertageseinrichtung muss von der Einsicht geleitet sein, dass 
das Spiel die dem frühen Kindesalter entsprechende Lebens- und Verstehens Form ist. Im 
freien- und im angeleiteten Spiel verarbeitet das Kind seine Erfahrungen mit Menschen und 
Dingen, es gewinnt dabei neue Erkenntnisse und entwickelt individuelle und soziale 
Fähigkeiten.  

Im Spiel sind die Kinder mit all ihren Fähigkeiten aktiv: Sie konzentrieren sich, sie handeln und 
beobachten, sie entdecken Zusammenhänge, sie erfahren die physikalischen Eigenschaften 
der Dinge, sie erleben das Miteinander mit anderen Spielkameraden und sind dadurch 
sprachlich, motorisch, emotional und sozial gefordert. Alle Fähigkeiten, die ein Spiel 
beansprucht und herausfordert, üben sie zugleich auch. 

Die Bedeutung des Spiels  
 Freies Spielen ist die ganzheitliche Förderung der kindlichen Entwicklung. „Freies 

Spielen“ heißt: Das Kind wählt sein Spielthema. Seine Lust und seine Vorstellungen 
bestimmen den Verlauf des Spielens. 

 Im freien Spiel hat das Kind die Möglichkeit, Eindrücke positiver wie negativer Art zu 
verarbeiten, indem es Konflikte nachspielt. 

 Das Kind kann frei seinen eigenen Impulsen folgen, es ist frei von Weisungen und 
Vorschriften durch Erwachsenen. 

 Das Kind ist schöpferisch tätig. Es erlebt Freude, die nicht mit materiellen Werten 
messbar ist. Dieses ist eine wichtige Erfahrung für eine positive Einstellung im späteren 
Leben. 

 Das freie Spiel hat eine zentrale Bedeutung für die geistige Entwicklung des Kindes. 
 Im freien Spielen ist der Ursprung echten begrifflichen Denkens zu sehen. Dadurch, 

dass das Kind die Gegenstände bewegt, berührt, aufhebt, hält, arrangiert, usw. lernt 
es. Ähnlichkeiten zu bemerken, kann sie unterscheiden und Vergleiche anstellen. Der 
Wiederholung kommt eine wesentliche Bedeutung zu, weil das Kind dabei von sich aus 
Lernerfahrungen vertieft und festigt. 

 Das freie Spiel ist bedeutend für den Aufbau der sozialen Beziehungen des Kindes. 
Die geistige Entwicklung des Kindes hängt nicht allein von der Beschäftigung mit 
Dingen ab, sondern auch von Unternehmungen mit anderen Kindern. 

 Das freie Spiel hat in der Kita schon immer seinen angestammten Platz im 
sogenannten „Freispiel“. Darunter werden alle im Bereich der Kita möglichen 
Aktivitäten verstanden. Das Kind kann Tätigkeiten und Material frei wählen, es 
entscheidet, ob es allein, mit einem frei gewählten Partner oder mit einer Gruppe spielt. 
Auch die Entscheidung über Ort und Dauer des Spiels liegt beim Kind. 

 Daneben bietet das „Freispiel“ die Gelegenheit, das Kind „freizulassen“, d.h. es ist ihm 
auch die Freiheit zum „Nichtstun“ zu gewähren.  

 

Persönlichkeitsbildung 
Das Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist die eigenverantwortliche 
Persönlichkeitsentwicklung des einzelnen Kindes. Doch bis dahin ist es ein weiter Weg. In 
unserer Kindertageseinrichtung wollen wir die Kinder auf ihrem Weg dahin begleiten und 
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unterstützen. Dabei legen wir besonderen Wert auf die Entwicklung der Selbständigkeit, 
Kritikfähigkeit, Sozialverhalten, Kreativität, Konfliktfähigkeit, Handlungsfähigkeit, 
Verantwortlichkeit für sich und die Umwelt, sowie das kindgemäße und spielerische Vermitteln 
von neuem Wissen und Inhalten. Dabei ist es uns wichtig, das Selbstvertrauen des Kindes zu 
stärken, Eigeninitiative und Lernfreude zu fördern, und die Freude am Entdecken und 
Experimentieren zu wecken und zu unterstützen. Ganzheitliches Leben und Lernen bedeutet 
für uns, den Kindern die Möglichkeit zu geben, verlorene, noch nicht gefundene oder neu zu 
entdeckende Sinnzusammenhänge erfahren zu lassen unter Beachtung von genügend Zeit 
und vielfältiger Außenerfahrung. Denn nicht im Bilderbuch, Fernsehen oder durchs Erzählen 
sollen Kinder erfahren und erleben, dass es Freude / Ärger, Trauer / Wut, Armut / Reichtum, 
Anerkennung / Ablehnung, behinderte- / nicht behinderte Menschen, kleine- / große 
Wohnungen, Scham / Stolz, einschätzbare- / unberechenbare Gefahren gibt, sondern im 
Alltag, beim Freund zu Hause, auf der Straße, im Krankenhaus, im Wald etc. Denn erst wenn 
Kinder innerhalb und außerhalb der Kita einen Lebensraum finden in dem sie alleine mit sich 
selber umgehen können, mit anderen Kindern Kontakte aufbauen, ausbauen aber auch 
abbrechen können, Belastungen erleben und die Erfahrungen machen können, diese 
auszuhalten und zu verändern, einen aktiven Part übernehmen, nicht mit perfekt vorbereiteten 
Angeboten überstülpt werden, eigenverantwortlich mit viel Zeit umgehen können, und dies 
alles in Kinder ureigener Ganzheitlichkeit erleben dürfen, wird der Begriff der ganzheitlichen 
Erziehung Realität. Kinder denken und empfinden ganzheitlich, so dass sie ihre Vorhaben 
sofort umsetzen möchten. Aber auch anstehende, angekündigte Ereignisse möchten sie jetzt 
sofort unmittelbar erleben. Sie wollen gestalten, gespürten Bedürfnissen und eigenen Ideen 
nachgehen und durchdachte, angedachte Gedanken in Handlung umsetzen. Das soll nicht 
heißen, dass wir ständig willkürlich auf spontane Erlebnisse oder Ereignisse eingehen, 
sondern dass uns ein „fester roter Faden“ bei unseren Planungen begleitet, aber in sich so 
offen ist, dass jederzeit Platz für neu entstehende Ideen ist. 

Die Kinder haben bei uns in jedem Raum die Möglichkeit in ein Rollenspiel zu schlüpfen.  

Indem Kinder Erlebtes nachspielen, reflektieren sie über diese Situation. Dabei werden Kinder 
immer in diejenige Rolle schlüpfen, mit der sie sich am besten identifizieren können oder die 
in ihren Augen besonders interessant ist. Ganz oft ist das die Rolle der Mama oder der von 
Papa. Hier haben Kinder durch Beobachtungen schon viele Infos gesammelt, mit denen sie 
ihr Spiel gestalten können. 

5 Dinge, die dein Kind im Rollenspiel lernt 

 Es lernt die Welt „mit anderen Augen“ zu sehen. Dabei versucht es, fremde 
Standpunkte zu verstehen und versetzt sich in andere Menschen und deren Gefühle 
hinein. 

 Rollenspiele schulen das Sozialverhalten. Als Gruppe müssen sich Kinder absprechen 
und Konflikte gemeinsam lösen. 

 Das Spiel hilft, Erlebnisse zu verarbeiten und Ängste abzubauen. 
 Über das Rollenspiel können Kinder innere Konflikte ausleben. Zum Beispiel, wenn 

Kinder etwas Bestimmtes nicht tun dürfen, leben sie das über Puppen oder 
Kuscheltiere aus. 

 Auch die Sprache und die Planungsfähigkeit verbessern sich. Das wirkt sich positiv auf 
die Intelligenz des Kindes aus. 
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Wir bieten zum Rollenspiel auch die nötigen Requisiten an, die Kinder brauchen. Wird z.B. 
Arzt gespielt, haben wir für die Kinder einen Arztkoffer, die dementsprechende Verkleidung 
usw. Mit jedem Thema, was die Kinder nachspielen, stellen wir dementsprechendes Material 
zur Verfügung. Dies wird in Form von Partizipation mit den Kindern erarbeitet und festgelegt.  

Wir bieten den Kindern einen erweiterten Erfahrungsraum, der ihnen Möglichkeiten zur 
Entdeckung neuer Spiel- und Lernräume bereitstellt und langfristige Kontakte zu anderen 
Kindern ermöglicht. Wir fördern die ganzheitliche Entwicklung des Kindes, indem wir ihm 
genügend Freiraum zur Ausformung eigener Interessen, zur eigenen Handlungsfähigkeit und 
Ideenverwirklichung bieten. Hierbei gehen wir von der individuellen Persönlichkeit und 
Lebenssituation des Einzelnen aus. (z.B. Einzelkind, Geschwister in der Familie, Alter des 
Kindes, Lebensraum und soziales Umfeld, nationale Herkunft, ...) und auf deren Interessen 
und Bedürfnisse einzugehen. Das Kind soll sich in der Kita wohl und geborgen fühlen. 
Entscheiden für die Persönlichkeitsentfaltung und Bildung ist das Miteinander in der Gruppe. 
Es gilt dem Kind beim Aufbau einer stabilen Persönlichkeit zu helfen und es zu unterstützen, 
mit Menschen seiner Umwelt in Beziehung zu treten. Voraussetzung für eine positive 
Persönlichkeitsentfaltung ist die unmittelbare Erfahrung von Zuwendung und Geborgenheit, 
von Annahme und Vertrauen, von Anerkennung und Bestätigung. Die altersgemischte Gruppe 
bietet aufgrund der großen Altersspanne allen Kindern Anregungen Verantwortung zu 
übernehmen. Die jüngeren- erfahren die älteren Kinder als Vorbild. Diese entwickeln 
Hilfsbereitschaft und Einfühlungsvermögen im Zusammenleben mit Kleineren und 
Schwächeren. Die Persönlichkeitsentwicklung und das soziale Lernen finden in allen 
Situationen statt in denen Kinder zusammen sind. Durch die Erfahrungen die Kinder im 
alltäglichen Umgang und Zusammenleben mit anderen machen, werden soziale Lernprozesse 
entscheidend beeinflusst. Die Kinder lernen, miteinander in Kontakt zu treten, zu 
kommunizieren, zu spielen, Konflikte zu lösen und Verantwortung zu tragen. Sie bekommen 
Rückmeldungen zu ihrer Person und ihrem Verhalten und erfahren, wann ihre Bedürfnisse 
respektiert und wann diese abgelehnt werden. Das Kindergartenalter zählt zu den für die 
Entwicklung sozialer Verhaltensweisen wichtigsten Lebensabschnitten. Hier wird die 
Grundlage für den Erwerb sozialer Verhaltensmuster gelegt, die das Hineinwachsen des 
Kindes in sein soziales Umfeld wesentlich beeinflussen. Die Lernsituationen werden bewusst 
so gestaltet, dass ein wertschätzender und respektvoller Umgang der Kinder durch 
gemeinsame Gespräche und Spiele gefördert wird. Hierbei kommt der Vorbildfunktion der 
Erzieherin eine besondere Rolle zu. Die Erzieherin unterstützt die Kinder in Konfliktsituationen 
und hilft ihnen, Lösungsstrategien zu entwickeln. Die Kinder erfahren dadurch, dass Toleranz 
und Akzeptanz zu einem konstruktiven Miteinander führen. 

 

Beschreibung der inhaltlich-fachlichen Ausrichtung unserer 
pädagogischen Arbeit 
 

Tagesablauf 
7:00 Uhr   die Kita öffnet. Die Bringzeit beginnt und endet um 9 Uhr 

bis 9 Uhr   Freispiel und offenes Frühstück im Speiseraum (gruppenübergreifend) 

9:00 Uhr   Die Aufräumzeit wird durch ein gesungenes Lied angekündigt. 
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9.00 Uhr  Morgenkreis in den einzelnen Gruppen 

9.30 Uhr  Zeit für angeleitete Angebote/ Projektarbeit (gruppenübergreifend)  

10:30 Uhr   Spielen auf dem Außengelände (gruppenübergreifend) 

11:45 Uhr  Mittagessen in den einzelnen Bereichen 

12:45 Uhr   Ausruhzeit, ruhiges Spielen in den anderen Bereichen 

15:00 Uhr  Snackrunde (gruppenübergreifend) 

bis 16:00 Uhr Freispiel drinnen oder draußen (gruppenübergreifend) 

16:00 Uhr  die Kita schließt & ein aufregender Kita-Tag geht zu Ende 

 

Tagesablauf U3 
7:00 Uhr  die Kita öffnet. Die Bringzeit beginnt 

bis 9:00 Uhr  Freispiel & Frühstück im Gruppenraum 

9:00 Uhr  gemeinsames Aufräumen und Morgenkreis 

9:20 - 11:00 Uhr  Spielen auf dem Außengelände oder pädagogisch angeleitete Angebote 

11:00 Uhr Wickeln und Umziehen, die Betten werden vorbereitet  

11:45 Uhr  Mittagessen 

ab 12:15 Uhr Mittagschlaf / Ausruhen 

ab ca. 14:00 Uhr aufwachen, umziehen, spielen 

15:00 Uhr   Snackrunde (gruppenübergreifend) 

bis 16:00 Uhr  Freispiel drinnen oder draußen (gruppenübergreifend) 

16:00 Uhr  die Kita schließt & ein aufregender Kita- Tag geht zu Ende 

 

Bildungsvereinbarungen / Bildungsbereiche 
Im Kinderbildungsgesetz (KiBiz) für das Land NRW werden klare Vorgaben und 
Bildungsgrundsätze für die Kindertageseinrichtungen formuliert. Auf diese Weise wird 
zugrunde gelegt, dass alle Kinder in NRW verpflichtend in diesen Bereichen gefördert 
werden und Entwicklung stattfindet. 

 

Folgende 10 Grundsätze zur Bildungsförderung für Kinder von 0 bis 10 Jahren werden 
benannt: 

Bewegung 

Körper, Gesundheit und Ernährung 

Sprache und Kommunikation 

Soziale und (inter-)kulturelle Bildung 



Stand 01.08.2024 13  

Musisch-ästhetische Bildung 

Religion und Ethik 

Mathematische Bildung 

Naturwissenschaftlich – technische Bildung 

Ökologische Bildung 

Medien 

(aus: www.landesverband-kindertagespflege-nrw.de) 

 

In der Kindertageseinrichtung hat das Spiel des Kindes einen sehr hohen Stellenwert. Hierbei 
werden den Kindern die unterschiedlichsten natürlichen und vorgefertigten Materialien 
angeboten, um die Lust des Kindes am Ausprobieren und Experimentieren zu wecken. In 
diesen, auf den ersten Blick kindlichen Handlungen, entsteht oftmals eine Dynamik, die die 
Kinder motiviert, bereits gewonnene Erkenntnisse einzubinden und gleichzeitig neue Ideen 
auszuprobieren. In diesen Prozessen von aktivem Spiel findet ganzheitliches Lernen statt und 
es werden die unterschiedlichsten Bildungsbereiche angesprochen und gefördert. 

Das Kind baut z.B. auf dem Bauteppich aus Bauklötzen einen Turm. Während des 
Ausprobierens wird es die Steine auf unterschiedliche Weise aufeinanderstapeln und 
irgendwann herausfinden, dies kann unter Umständen eine größere Zeitspanne umfassen, 
welche Bauweise dem Turm Stabilität gibt, ohne sofort umzufallen. 

In diesem Spiel lernt das Kind erste physikalische und mathematische Gesätze. Außerdem 
übt es sich in Geduld und lernt, dass Rückschläge zum Leben dazugehören. Bauen mehrere 
Kinder gemeinsam diesen Turm, dann gehen sie miteinander ins Gespräch und tauschen 
hierbei vielleicht bereits gewonnene Erkenntnisse aus. 

Ergänzt werden diese Phasen des „freien“ Lernens durch angeleitete Aktionen und 
herbeigeführte Situationen, um gezielte Förderung und Entwicklung anzubahnen. Auch hierbei 
werden meist mehrere Bildungsbereiche angesprochen und es findet ganzheitliches Lernen 
statt. 

Die unterschiedlichen Angebote unserer Tageseinrichtung knüpfen an den 
situationsorientierten Ansatz an, was bedeutet, dass die Themen für die Aktionen sich aus den 
Interessen der Kinder ergeben und an diese anknüpfen. 

Alle Angebote und Aktivitäten sind darauf ausgelegt die unterschiedlichen Bildungsbereiche 
anzusprechen und eine möglichst ganzheitliche Förderung stattfinden zu lassen. 

 

Bewegung 
Bewegung ist ein zentrales Thema in der Entwicklung der Menschheit, denn ohne Bewegung 
gäbe es kein Leben.  

In allem, was wir tun, steckt bewusst oder unbewusst Bewegung.  
Wir atmen, die Lungen bewegen sich auf und ab.  
Das Herz zieht sich zusammen und weitet sich wieder, es pumpt Blut durch den Körper und 
vieles mehr, was unsere Körperfunktionen ausmacht. 
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Diese automatischen und unbewussten Bewegungen begleiten uns ein Leben lang und 
gehören zu uns. 
Bewegung beeinflusst weiterhin unsere Entwicklung, unseren Körper, unsere Emotionen, 
unsere Wahrnehmung der Umwelt und hat damit auch Einfluss auf unsere sozialen 
Kompetenzen. 
Der Stellenwert von Bewegung und Bewegungserziehung hat sich in den letzten Jahren in den 
Konzepten der Pädagogischen Einrichtungen erheblich verändert. 
Auf Grund von immer größer werdendem Bewegungsmangel, durch technische und 
gesellschaftliche Veränderungen, wird die Verantwortung in den Einrichtungen für die 
Entwicklungsförderung in diesem Bereich immer wichtiger. 
Spielen und Sich-bewegen ist eine grundlegende kindliche Betätigungs- und Ausdrucksform, 
die in den Einrichtungen Berücksichtigung finden muss. 
Bewegung ist ein Medium über das Kinder sich und ihren Körper kennenlernen, ihn 
einzusetzen und mit ihm umzugehen erfahren, ihr Selbstwert- und Selbstbewusstsein stärken 
und sich in Beziehung zu ihrer Umgebung und Umwelt setzen können.  
Bewegung ist ein wichtiger Baustein in der Persönlichkeitsentwicklung der Kinder und fördert 
eine gesunde körperliche Entwicklung. 
 
Kinder haben von Natur aus einen großen, meist spontanen, Bewegungsdrang, sind auf der 
Suche nach neuen Bewegungsmöglichkeiten und möchten diese ausleben.  
Viele unbedeutende Dinge bieten den Kindern Bewegungsanreize wie z.B. ein Sofa, eine 
Bordsteinkante, eine Mauer usw. 
Sie haben viel Freude an den unterschiedlichsten Bewegungsformen wie hüpfen, rennen, 
laufen, springen, balancieren, klettern, schaukeln und vielem mehr.  
Sie führen diese Bewegungen in den unterschiedlichsten Situationen und im Alltag immer 
wieder aus.  
Die meisten Bewegungen geschehen unbewusst und werden von ihnen nicht zielbewusst 
eingesetzt. Es ist die reine Freude und der Spaß an dieser Tätigkeit und Körpererfahrung.  
Dieser Ausdruck von kindlicher Lebensfreude zeigt sich, indem die Kinder sich ausgelassen, 
lärmend, fröhlich und tobend bewegen. 
Die Kinder machen dabei viele Lernerfahrungen, die ihre weitere Entwicklung unterstützen und 
fördern. So erfahren sie z.B. beim Springen von einer Mauer wie sie ihren Köper ersetzen 
müssen, um unbeschadet zu landen.  
Wie viel Kraft sie einsetzen müssen, damit der Sprung gelingt. Sie spüren die Spannung in 
ihrem Körper und Entspannung danach. Sie müssen sich in Bezug zu ihrer Umgebung setzen, 
um Distanzen einschätzen zu können. Und werden durch ein Erfolgserlebnis in ihrem 
Selbstwertgefühl und Selbstbewusstsein gestärkt.  
Bewegung ist die Voraussetzung für Gesundheit und Wohlbefinden der Kinder. 
Je mehr Bewegungserfahrungen ein Kinder machen, umso sicherer wird es und umso seltener 
geschehen ihm Unfälle. 
Diese Möglichkeiten der Bewegungserfahrungen und der ganzheitlichen Entwicklung der 
Kinder, setzen wir in unserer Einrichtung durch verschiedene Aspekte um. 

Eine differenzierte Raumgestaltung, sowie im Tagesablauf integrierte und in ihrer Umsetzung 
vielfältige Angebote, bieten den Kindern täglich ausreichende Bewegungsgelegenheiten und 
Anregungen: 
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In der Turnhalle: 
Diese Bewegungsmöglichkeiten erhalten die Kinder täglich, wenn die Turnhalle geöffnet und 
von einer Erzieherin betreut wird.  

Wir unterscheiden hier in drei möglichen Strukturen / Angeboten: 

1. Das freie Spiel: 
 
Hier kommen die Kinder in die Turnhalle und wählen sich ihr Spiel- Bewegungsmaterial 
(z.T. mit Absprache) frei aus.  
Ebenso entscheidet jedes einzelne Kind darüber mit wem, wie lange und was es 
spielen möchte. Es kann mit anderen Kindern in Kontakt treten, in einer kleinen Gruppe 
ins Spiel finden oder ganz für sich sein. Es kann auch wieder frei entscheiden, wann 
es den Raum wieder verlassen möchte oder ein anderes Spiel beginnen. Häufig ergibt 
sich aus der Spielhandlung ein gemeinsames Rollenspiel, es macht Körpererfahrungen 
oder es entdeckt Zusammenhänge zwischen dem Material und der Bewegung. 
Es hat die Möglichkeit Wünsche / Bedürfnisse zu äußern z.B. schaukeln, bei dessen 
Aufbau die Erzieherin zur Hand gehen muss z.B. die Hängematte aufzuhängen. Die 
Erzieherin ist im Raum anwesend und unterstützt die Kinder in ihrem Handeln und in 
ihren Bewegungsideen. Sie achtet gegebenenfalls auf Sicherheitsaspekte z.B. Matten 
als Fallschutz. Sie setzt Impulse und motiviert, auch zurückhaltende Kinder, zur 
Bewegung, indem sie mitspielt oder bei der Auswahl eines Materials behilflich ist. Damit 
genügend Bewegungsfläche / Platz für die jeweiligen Ideen der Kinder bleibt und sie 
sich in ihrer Bewegung nicht gegenseitig stören, sorgt die Erzieherin für eine Struktur 
und Ordnung im Raum.  
Die Kinder können im Freispiel ihre Kreativität, Spontanität, Eigenaktivität und 
Selbstbestimmtheit ausleben. 
 
2. Die Bewegungsbaustellen / Bewegungslandschaften: 
 
Die in der Natur gegebenen Möglichkeiten zum Klettern, Springen, Balancieren und 
Schaukeln können die Kinder heutzutage, durch technische und gesellschaftliche 
Veränderungen, immer weniger nutzen und sich dort bewegen. 
Bewegungslandschaften sollen dieses aufgreifen und die Kinder können vergleichbare 
Bewegungserfahrungen machen. Hierbei werden Geräte miteinander kombiniert und 
evtl. durch Kleinmaterial ergänzt, sodass sich verschiedene Ebenen, unterschiedliche 
materiale Untergründe oder Hindernisse ergeben. Die Kinder werden zum 
Ausprobieren vieler Grundbewegungsformen (klettern, balancieren, springen, ……) 
angeregt und herausgefordert. Dabei bieten die Bewegungslandschaften offene 
Erlebnis- und Lerngelegenheiten, indem das Kind selbst darüber entscheidet, nach 
seinem Können, wie es diese Möglichkeiten nutzten möchte z.B. wie hoch es klettern 
möchte. Häufig entstehen in diesen Bewegungslandschaften Rollenspiele oder sie sind 
durch entsprechende Einführungen von der Erzieherin zu einem Thema / Schwerpunkt 
aufgebaut. 
 
Auch hier gibt es wieder zwei Möglichkeiten der Herangehensweise:  
 

1. Die Erzieherin baut eine Bewegungslandschaft für die Kinder auf, mit z.T. 
Bewegungsschwerpunkten wie Schaukeln, Balancieren, …. und die Kinder können 
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sich daran ausprobieren, ähnlich wie auf einem Spielplatz. Hierbei berücksichtigt sie 
auch die Wünsche und Bedürfnisse der Kinder, sowie aktuelle Situationen.   
 

2. Die Erzieherin baut mit den Kindern gemeinsam zu einem vorrangegangenen Thema 
und / oder zu den Bewegungsideen der Kinder eine Bewegungslandschaft auf, die 
auch wieder zu jeder Zeit von den Kindern umgestaltet werden kann. Diese 
Bewegungsbaustellen fordern von den Kindern eine hohe Kreativität, 
Vorstellungsvermögen, aktives Handeln (körperlichen Einsatz) und soziale 
Kompetenzen, wenn mit den anderen Kindern Absprachen getroffen werden müssen. 
Die Erzieherin hält sich dabei vorwiegend im Hintergrund, setzt gegebenenfalls 
Impulse und kommt den Kindern bei den Aufbauten mit den Großgeräten zu Hilfe. 

 

3. Die angeleiteten Bewegungsstunden: Diese Stunden sind regelmäßige, zeitlich 
geplante Bewegungsangebote in denen bestimmte inhaltliche Schwerpunkte im 
Vordergrund stehen. Die Inhalte können situative Anlässe oder individuelle 
Förderschwerpunkte der Kinder sein. Ebenso kann ein Material kennengelernt und in 
Bewegung erfahren oder Bewegungsspiele (Kooperations-, Wettspiele) neu 
eingeführt werden.  
Ziel ist es hier die Kinder an gezielte Bewegungsformen heranzuführen und erfahrbar 
zu machen. In der Regel finden die Angebote in Kleingruppen von 10 – 12 Kindern 
statt. 

In angeleiteten päd. Angeboten können Rituale wie  ein gemeinsamer Anfang sein, wie 
das „warmlaufen“ mit der Handtrommel oder zum Abschluss eine 
Entspannungsmassage.  Während des Hauptteils werden die Inhalte in wechselnden 
Phasen des Ausprobierens, Phasen angeleiteten Übens und der Auseinandersetzung 
mit Bewegungsaufgaben erarbeitet und vertieft.  

Alle Bewegungsangebote sollten trotz Planung genügend Spielraum und Offenheit 
bieten, dass neue Spielideen der Kinder situativ aufgegriffen und durchgeführt werden 
können. In die Gestaltung der Angebote fließen häufig Elemente aus den anderen 
Bildungsbereichen mit ein.  
So wird z.B. eine Geschichte (Sprache) erzählt, um dazu eine Bewegungslandschaft 
aufzubauen, mit Zahlen und Würfeln (Mathematik) gearbeitet, um Stationen zu 
durchlaufen und Papier und Stifte (Ästhetik) verwendet, um Requisiten für das 
Rollenspiel in der entstandenen Bewegungslandschaft zu gestalten usw. 

 

Diese drei Formen der Bewegungserziehung können alle Kinder der Einrichtung nutzen und 
mitmachen.  
Die Anzahl der Kinder im Raum wird von der Erzieherin zum Teil begrenzt, abhängig vom Spiel 
der Kinder, den Aufbauten und den Angeboten, um den anwesenden Kindern genügend 
Entfaltungsmöglichkeit zu geben und sie sich nicht gegenseitig stören. Ein Wechsel der Kinder 
findet regelmäßig statt, damit ein Großteil ihrem Bewegungsbedürfnis nachkommen kann. 
Ebenso wird die Turnhalle zeitweise für alters- und/oder geschlechtsspezifische Gruppen 
geöffnet, da es in diesen Konstellationen häufig zu ganz anderem Spielverhalten und 
Bewegungserfahrungen kommt. So haben jüngere Kinder eher mal die Chance in einer 
Bewegungslandschaft aktiv zu werden ohne die „großen Wilden“. 
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Die Kinder in unserer Einrichtung brauchen keine Turnkleidung anziehen. Die Eltern sind 
darauf hingewiesen den Kindern bequeme Kleidung anzuziehen. So haben die Kinder zu jeder 
Zeit die Möglichkeit sich gut zu bewegen, ohne sich vorher umziehen zu müssen. 
Als Fußbekleidung empfehlen wir rutschfeste Stoppersocken, Gymnastikschläppchen oder 
gutsitzende Hausschuhe und natürlich das Barfuß laufen. 
 

Im Tagesablauf / drinnen und draußen:  
Während des gesamten Tagesablaufs gibt es immer wieder situative, spontane 
Bewegungsaktivitäten, die die Kinder nutzen oder sogar selbst entwickeln. 

Die meisten Räume und das Außengelände der Einrichtung werden in der Freispielzeit auf 
unterschiedlichste Weise, mit oder ohne Material, zur Bewegung genutzt.  

Auf dem Außengelände können die Kinder die verschiedenen, fest installierten Spielgeräte 
zum Klettern, Schaukeln, Rutschen und die gepflasterten Flächen zum Rennen oder Befahren 
mit Fahrzeugen nutzen.  

Angeleitete Bewegungsmöglichkeiten wie die regelmäßigen Sing- und Spielrunden in einer 
größeren Gruppe bieten den Kindern die Möglichkeit ihren Bewegungsdrang durch gezielte 
Bewegungen auszuleben. Hier steht das Singen, die Freude an der Bewegung und das 
gemeinsame Tun im Vordergrund. Die Kinder entscheiden hierbei selbst wie aktiv sie sich 
beteiligen. 

Diese Spielrunden finden sowohl drinnen wie auch draußen statt. Auf der großen Rasenfläche 
auf dem Außengelände können Bewegungsspiele durchgeführt werden, die mehr Platz 
erfordern und die einen größeren Aktivitätslevel haben wie z.B. das Spiel „Plumps -Sack“ oder 
andere Fangenspiele. 

 

Körper, Gesundheit und Ernährung 
Zu den elementaren Bausteinen der Gesundheitsförderung gehören ausreichende 
Bewegungs- und Entspannungsangebote und der gesunde und bewusste Umgang mit 
Nahrungsmitteln. 
 
Neben der Bewegung stellt der erlernte Umgang mit Stresssituationen eine weitere Grundlage 
für die gesunde Entwicklung von Kindern da.  
Der Alltag von Kindern ist durch Schnelllebigkeit geprägt; ein ständiger Wechsel von 
Anforderungen, Reizen und Freizeitprogramm findet statt. Aus diesem Grund ist es nötig, den 
Kindern schon frühzeitig Strategien und Methoden zu zeigen, wie sie den Erwartungsdruck 
auch wieder abbauen können. 
Wir möchten den Kindern die Entspannung, Ruhe und Stille durch verschiedene Übungen wie 
Massagen, Traumreisen, Atemübungen etc. ermöglichen. Auch das tägliche Ausruhen nach 
dem Mittagessen gehört zum Entspannen und neue Kraft tanken dazu.  
 

Ernährung und Hygiene 
Kinder sollten so früh wie möglich, spielerisch an eine gesunde Ernährung und bewusste 
Hygiene herangeführt werden. Hier werden die Grundsteine für das spätere Ernährungs- und 
Hygieneverhalten geprägt. Die Hygienestandards in der Kindertageseinrichtung sind 
gesetzlich festgelegt. (Infektionsschutzgesetz, Lebensmittelhygieneverordnung)  
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Zu den Übungen des täglichen Lebens gehören alle Notwendigkeiten, die sich aus den 
Anforderungen des täglichen Lebens ergeben. Hierbei werden die Kinder auf die Ansprüche 
des Lebens für die Zukunft vorbereitet. Dazu gehören, Hände waschen, Ernährung, 
Toilettengänge, An- und Ausziehen von Kleidung. Zu den Übungen des täglichen Lebens 
gehören aber auch alle anfallenden Aufgaben, die das Zusammenleben in der Gruppe mit sich 
bringen. Hierzu zählen, das Aufräumen, das Vorbereiten der Mahlzeiten, Tisch decken, Tische 
nach den Mahlzeiten säubern. Erfahrungsgemäß werden alle diese Aufgaben von den Kindern 
gerne übernommen. Unsere Einrichtung verfügt über eine Kinderküche, in der in regelmäßigen 
Abständen verschiedene Speisen zubereitet werden, bei denen die Kinder durch das Schälen 
und Schneiden von Gemüse und Obst, Rühren von Saucen, Kneten von Teig etc. aktiv beteiligt 
sind. Hierbei erlernen sie den richtigen Umgang mit den Küchengeräten, die Hygiene bei der 
Zubereitung der Speisen und Aspekte der gesunden Ernährung kennen. Im Januar 2025 
bieten wir den Kindern ein reichhaltiges Frühstücksbuffet an, was sie teilweise selbst mit 
vorbereiten. Ganz besonders bei der Buffetform erlernen die Kinder sich selbst aufzugeben, 
die Mengen einzuschätzen und das Brot eigenhändig zu belegen.  
 

Und das lernt ein Kind dabei: 

 den eigenen Hunger einzuschätzen 
 Handhabung von Besteck 
 Hilfsbereitschaft 
 Tischkultur und Essmanieren 
 verantwortungsvollen Umgang mit Lebensmitteln 
 Freude am gemeinsamen Essen 
 Einhalten von bestehenden Regeln 
 selbst zu entscheiden, wann und mit wem es essen möchte. 

 

Sprache und Kommunikation 
Sprache dient der Verständigung und der Kommunikation. Sie ist ein selbstverständlicher und 
notwendiger Bestandteil aller alltäglichen Abläufe in der Kindertageseinrichtung. In diesen 
alltäglichen Situationen liegt damit ein hohes Potential an sprachfördernden Ressourcen. 
Sprachförderung in den Alltag zu integrieren bedeutet, sich dieser Ressourcen bewusst zu 
werden und sie gezielt zu nutzen und einzusetzen. 

Zum anderen liegt die Sprachförderung auch in der Zusammenarbeit mit den Eltern, aber auch 
in der Orientierung, der Gestaltung des Tagesablaufs und der Raumgestaltung, indem dieses 
sprachanregend gestaltet wird. Insgesamt geht es also darum, Sprachförderung in die 
Gesamtkonzeption der Tageseinrichtung zu integrieren. 

Wenn Kinder sprechen lernen, brauchen sie Ansprechpartner – Erwachsene und Kinder-, 
denen sie beim Sprechen zuhören, also Sprache erleben können, und denen sie sich mitteilen, 
also Sprache erproben können. „Bestandteile“ der Kommunikation sind Körperausdruck und 
Sprache, aber auch Sprechmelodie, Rhythmus, Tonfall, Gestik und Mimik. Durch die Art und 
Weise wie ein Mensch sitzt, geht oder steht, vermittelt er beständig Signale an die anderen, 
die unbewusst aufgenommen, eingeordnet und bewertet werden. 

Ob die Kommunikation gelingt, hängt sowohl vom Sender als auch vom Empfänger einer 
Nachricht ab. Der Sender einer Botschaft trägt viele Eindrücke, Gefühle, Gedanken und innere 
Bilder in sich. Er muss sich zunächst entscheiden, welche Worte er auswählt, um eine 
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Nachricht seinem Gegenüber vermitteln zu können. Damit die Kommunikation gelingt, muss 
der Empfänger in der Lage sein, den gesendeten Kode zu entschlüsseln. Daher sollte sich der 
Sender der Botschaft auf die sprachlichen Fähigkeiten des Gegenübers einstellen. 

Bei einem Kind, das die deutsche Sprache noch nicht so gut beherrscht, ist es wichtig, einen 
einfachen Wortschatz zu verwenden, aber trotzdem in vollständigen, grammatikalisch richtigen 
Sätzen zu sprechen. Denn erst damit stellt er für das Kind ein gutes sprachliches Vorbild dar, 
an dem es sich orientieren kann. 

Wer Kinder sprachlich fördern möchte, sollte einige grundlegende Dinge über die kindliche 
Sprachentwicklung wissen. Sie läuft bei allen Kindern gleich ab, ist genetisch festgelegt, 
einzelne Entwicklungsstufen können nicht übersprungen werden. Jedes Kind hat sein eigenes 
Sprach- Lerntempo. 

Eine Sprachentwicklung kann unterstützt und gefördert werden, aber leider auch verzögert, 
gehemmt oder gestört sein. 

Im spielerischen Umgang lernen die Kinder am besten, neue Wörter zu verstehen, sie richtig 
auszusprechen und Sätze zu bilden. Hierbei kommt es nicht darauf an, dass die Kinder sofort 
„perfekt“ sprechen, sondern dass sie durch den täglichen Umgang mit der Sprache dieses 
allmählich vervollkommnen. Die Bereiche Wahrnehmung, Sprache und Bewegung sind in 
diesem Entwicklungsprozess eng miteinander verknüpft. Diese Verknüpfung ist ein wichtiger 
Bestandteil der Sprachbildung. Vor allem im Spiel sollen die Kinder viele Aspekte der Sprache 
kennen lernen. 

In einer sprachanregenden Umwelt entwickeln Kinder differenzierte Sprache. Der Erzieher 
sollte sich deshalb um eine bildhafte, natürliche und verständliche Sprache bemühen. Kinder 
haben ein erhebliches langsameres Sprechtempo als Erwachsene und benötigen mehr Zeit 
für das Verstehen. 

Mit etwa drei Jahren spricht ein Kind in ganzen Sätzen und ist begeistert, wenn es mit seinen 
vielen Fragen den Erwachsenen in ein Gespräch verwickelt.  

Sprachförderung heißt in diesem Moment: 

 Ein herzlicher Empfang mit deutlicher Gestik und Mimik 
 Feste Ansprechpartner/innen und stete Erreichbarkeit 
 Rituale, Symbole und Zeichen als Orientierung, räumliche Fixpunkte 
 Klare und regelmäßige Strukturen im Tagesablauf 
 Das Kind und seine Äußerungen ernst nehmen, ihm aufmerksam ZUHÖREN und viel 

miteinander reden 
 Dem Kind Zeit lassen, seine Sätze selbst zu Ende zu bringen 
 Fehlerhafte Aussagen des Kindes nicht kritisieren, sondern den Satz ohne viel 

Aufhebens richtig formulieren und dann einfach das Gespräch fortführen. So hört das 
Kind die richtige Formulierung, lernt Wörter und Grammatik, spürt Zuwendung und 
Anerkennung. 

 Gespräche zu zweit ermöglichen: Viel erzählen, das Kind viel zu Wort kommen lassen, 
offene Fragen stellen, Fragen beantworten. Auch über Gefühle und Stimmungen 
reden. 

 Das eigene Handeln mit Worten begleiten. z.B.: Ich gieße die Milch in die Tasse. Bei 
Spielen wie Domino oder Memory das Kind auffordern zu sagen, was es gerade 
überlegt, sucht oder aufdeckt. 
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 Bücher einsetzen z.B.: Vorlesen, Bilderbücher anschauen und dabei die Bilder 
beschreiben lassen. 

 Musikspiele (z.B. im Morgenkreis) Sing- und Tanzspiele 
 Rollenspiele initiieren mit Puppen, Stofftieren 
 Sprachspiele einsetzen, Gedichte und Abzählreime, Rätsel… 
 Kim Spiele einsetzen, Spiele zum Schauen, Riechen, Tasten, Schmecken, Hören und 

Fühlen 
 Absprachen treffen, Tagespläne gemeinsam besprechen, Konflikte zur Sprache 

bringen, und das Kind nach Lösungen suchen lassen 
 Klatsch- Verse trainieren. Die Entwicklung der Feinmotorik beeinflusst zugleich die 

Entwicklung des Sprechens 
 In vollständigen grammatikalisch richtigen und je nach Sprachniveau des Kindes 

kurzen Sätzen sprechen. 

Diese Erkenntnisse über den Zusammenhang von Lernleistungen, Bewegung und Sinnes 
Wahrnehmung führten zum Konzept der ganzheitlichen Sprachförderung, dem Lernen der 
Sprache mit allen Sinnen. 

 

Musikalische Bildung und Erziehung 
Schon im Mutterleib nimmt ein Säugling Geräusche war und schon von Geburt an gehören 
das musikalische Empfinden zu den Grundkompetenzen eines Kindes. Erste rhythmische 
Erfahrungen und Veränderungen des Tempos durch den Herzschlag der Mutter werden 
wahrgenommen. 

Singen, Musizieren, Musik hören ist wesentlicher Bestandteil der kindlichen Erfahrungswelt 
und steht in vielseitigen Beziehungen zur Bewegung. Musik ist eine der wesentlichen 
Ausdrucksformen des Menschen und ist eng mit Bewegung verknüpft. Das elementare 
Musizieren in der Kindertageseinrichtung kann ohne Bewegung sowie klingende und 
rhythmische Sprache gar nicht wirksam werden. Musik bewegt den Menschen aber auch im 
übertragenen Sinn, sie weckt Emotionen und sie zu erleben und zu erlernen erfolgt im 
Zusammenhang mit anderen Sinneserfahrungen und Erlebnissen. Demnach ist die 
musikalische Ausdrucksfähigkeit davon abhängig, wie gut die anderen Fähigkeiten und 
Kompetenzen der Kinder entwickelt sind. 

Ein Kind benötigt eine gute Ausbildung des Gehörs und der auditiven Wahrnehmung, um so 
verschiedene Töne zu unterscheiden und verschiedene Stimmen von Menschen und seine 
eigene voneinander zu unterscheiden. 

Musizieren entwickelt bei Kindern nicht nur Feinheiten des Gehörs und Beherrschung von 
Stimme oder Instrument, sondern hat Auswirkung auf Geist und Seele des Kindes. Besonders 
das Singen hat positive Effekte und stärkt das Immunsystem, lindert Schmerzen, Stress und 
Depressionen und steigert Wohlbefinden und Lebensfreude. Und gerade das gemeinsame 
Singen in Kindertagesstätten vermittelt ein Gefühl von Zugehörigkeit, Harmonie und stärkt die 
Gruppendynamik. 

Bei uns in der Einrichtung werden die Kinder auf verschiedenste Art und Weise mit Musik, 
Klang und Rhythmik in Verbindung gebracht. Täglich singen wir in Spielkreisen, beim 
Aufräumen, als Ritual beim Turnen, wir hören verschiedenste Alltagsgeräusche wie die 
Müllabfuhr, die Feuerwehr usw., wir musizieren mit Instrumenten, hören Musik und tanzen 
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dazu, hören Tiere oder Baustellenfahrzeuge während unserer Spaziergänge. Auch auf dem 
Wickeltisch wird automatisch musikalisch gefördert, indem kurze Lieder oder Fingerspiele 
gesungen werden. Auch Kniereiter sind bei Kindern unter 3 Jahren sehr beliebt und nicht weg 
zu denken. 

Ziele der musikalischen Bildung und Erziehung 
 verbesserte Sprachentwicklung und die Ausdrucksfähigkeit der Sprache differenzieren 
 motorische Entwicklung fördern, Spannung abzubauen und Körperbeherrschung 

auszubilden. 
 Bessere Gedächtnisleistungen und die Ausbildung für Tonfolgen und Rhythmen 
 Merkfähigkeit für Texte 
 verbesserte Konzentrationsfähigkeit 
 lernen Lieder zu singen und die Melodie, den Takt und den Text zu beachten 
 Klänge unterscheiden und Tonmuster wahrnehmen, wiederholen und erzeugen 
 Musik in Bewegung umwandeln und darstellen 
 mit Klangkörpern umgehen und diese angemessen einsetzen 
 Melodien erfinden, Anregung und Erweiterung der Kreativität 
 Bilder, Formen und Farben als Ausdrucksmittel einsetzen 
 Sensibilisierung der Wahrnehmungsfähigkeit 
 Das körperliche Ausdrucksvermögen steigern 
 gemeinsames Musizieren = Rücksichtnahme auf andere, aufeinander hören, 

Gemeinschaft, Stärkung des Selbstbewusstseins 

 

Religiöse Bildung und Erziehung 
Unsere 8 Kindertageseinrichtungen im katholischen Verbund sind als pastorale Orte für unsere 
Kirchengemeinde St. Johannes von großer Bedeutung. Nirgendwo sonst treffen so viele 
Menschen mit unterschiedlichen sozialen, kulturellen und religiösen Hintergründen und auch 
verschiedener Generationen aufeinander.  

Wir verstehen uns als Lebensort des Glaubens für Kinder und ihre Familien. In diesem Sinne 
verwirklichen wir den Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsauftrag, indem wir unsere Arbeit 
vom christlichen Glauben leiten und inspirieren lassen.  

Den Glauben an Gott mit anderen gemeinsam zu erfahren, unterstützt und fördert die eigene 
individuelle Glaubensentwicklung von Kindern und Erwachsenen. 

Im Glauben erleben die Kinder das Ur- Vertrauen, dass jemand da ist, sie begleitet, behütet 
und beschützt, ihnen Sicherheit und Halt gibt. Unsere Kindertageseinrichtung bietet 
Menschen, Momente und Räume für diese lebenswichtige Erfahrung. 

Rituale, Gebete, Lieder und feiern geben dem Alltag in unserer Einrichtung Struktur, ebenso 
wie das Kirchenjahr mit seinen Anlässen und Festen.  

 

Ästhetisch kreative Bildung und Erziehung 
Das Wort Kreativität bezeichnet im allgemeinen Sprachgebrauch vor allem die Eigenschaft 
eines Menschen, schöpferisch oder gestalterisch tätig zu sein. 
Ästhetik bedeutet wörtlich die Lehre von der Wahrnehmung bzw. vom sinnlichen Anschauen. 
Ästhetisch ist demnach alles, was unsere Sinne bewegt, wenn wir es betrachten. 
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Kinder haben ein elementares Bedürfnis, spontan zu Gestalten und sich kreativ zu betätigen. 
Schon kleine Kinder verspüren den Drang, Zeichen zu setzen:  
Sie Formen mit den Händen Linien im Sand und fahren sie fasziniert immer wieder nach, 
zeichnen Bilder und versehen sie mit ihrem Namen, legen ein Muster mit getrockneten 
Blättern, bauen mit Figuren eine Szene auf, malen mit Wasserfarben zu einer Melodie. 
 
Bildnerisches Gestalten ermöglicht den Kindern 

 selbstständig tätig zu werden und sich als selbstwirksam, kreativ und kompetent zu 
erleben.  

 sie können in ihren Werken eigene Wünsche und Fantasien ausdrücken und mit 
anderen teilen,  

 können Botschaften mitteilen, die sie sprachlich so noch nicht ausdrücken können 
 Zudem bieten gestalterische Aktivitäten eine Ebene, auf der Kinder sich mit 

eigenen Erlebnissen und mit Vorgängen in ihrer Umgebung aktiv 
auseinandersetzen und sie verarbeiten können. 

 
 
Neugierde des Kindes 
Jedes Kind hat bei uns die Möglichkeit seine schöpferischen Kräfte auszuleben und ihren 
kreativen Impulsen zu folgen. Kreativität wird bei uns nicht nur auf den musischen und 
gestalterischen Bereich eingeschränkt, sondern Kreativität hat auch mit Neugierde zu tun. 
Neugierde fordert heraus zum Herangehen an eine Sache oder ein Problem, führt zum 
Ausprobieren und Gestalten.  
Dies ist in allen Bereichen unserer Kindertageseinrichtung möglich, ob auf dem Bauteppich, 
im Außenbereich oder dem Rollenspielbereich. Der Kreativität ist keine Grenzen gesetzt und 
kann durch freies, vorhandenes Material wie Tücher, Steine, Naturmaterialien individuell nach 
eigenen Ideen genutzt und umgeformt werden. 

Wir geben den Kindern die Möglichkeiten zum: 

 kreativen Kennenlernen vielfältiger Materialien und Werkzeuge 
 Entwicklung handwerklicher Fähigkeiten durch den Umgang mit verschiedenen 

Mal- und Gestaltungstechniken 
 Entdecken eigener Gestaltungs- und Ausdrucksmöglichkeiten 
 Entwicklung eines positiven Selbstwertgefühls durch selbständiges, aktives 

Handeln 
 Stärkung von Grob- und Feinmotorik 
 Entwicklung von Wertschätzung für eigenes Tun und Tun der anderen 
 Förderung des selbständigen, aktiven Arbeitens der Kinder in Kleingruppen 
 ausreichendes Zeitangebot, Raum und kreative Anreize, damit die Kinder ihre 

Vorlieben, Begabungen und Interessen entdecken und vertiefen können 
 Förderung der Wahrnehmungsfähigkeit 
 Erweiterung des Vorstellungsvermögens 
 Steigerung der Konzentration und Ausdauer 

 Entwicklung von Spaß, Freude und Lust am Tun. 
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Diese Ziele können durch freies Handeln von Gestaltungsprozessen der Kinder umgesetzt 
werden und durch gezielte Angebote des Erziehers geschaffen werden. 

 
Schablonen 
Kreatives Gestalten bedeutet nicht die Reproduktion von Schablonen und Vorgegebenes. 
Schablonen sind nur dann sinnvoll, wenn es um technische Genauigkeit und Fingerfertigkeit 
geht. Geht es jedoch um Kreativität und das Lernen in Gestaltungsprozessen, muss auf 
Schablonen verzichtet werden. 
Die eigene Ausdrucksfähigkeit und die Freude des Kindes am Gestalten, steht dabei stets im 
Vordergrund. Nicht das fertige Produkt. Die Werke der Kinder müssen nicht im ästhetischen 
Verständnis der Erwachsenen harmonisch und schön sein. 
Es gibt beim kreativen Gestalten keine Bewertungskriterien wie „schön“ oder nicht „schön“. 
Wir schätzen jedes einzelne Werk, indem wir es betrachten und mit dem Kind darüber 
sprechen. Die Kinder benötigen die Akzeptanz des Erwachsenen, um sich im kreativen 
Gestalten zu finden. 
 

Mathematische/Naturwissenschaftliche Bildung 
Mathematische und Naturwissenschaftliche Bildung findet im Alltag immer wieder und überall 
statt. Zuhause geht es schon damit los, dass das Kind beim Tisch decken helfen kann, dabei 
wird immer wieder gezählt. Natürlich auch wenn sie gemeinsam mit ihrem Kind ein Spiel 
spielen, hierbei müssen zum Beispiel die Würfelaugen gezählt werden. Mathematik bedeutet 
aber nicht nur zählen, hierbei geht es auch darum Formen und Farben zu erkennen und zu 
sortieren, sowie nach Größe oder Gewicht aufzuteilen.  
Hat ihr Kind schon mal versucht das Wasser aus der Flasche komplett in ein Glas zu 
bekommen? Ja auch das ist Mathematik, hierbei geht es um logisches Denken, darum das 
eine Flasche anscheinend größer ist als ein Glas und nicht das gleiche Volumen hat.  
Kindern lernen, wenn sie etwas selbst ausprobieren, sie beobachten Erwachsene und andere 
Kinder und möchten es dann selbst versuchen, durch eigenes Handeln erlenen die Kinder 
neue Erkenntnisse.  
In unserer Einrichtung werden unterschiedliche Projekte zur Mathematischen und 
Naturwissenschaftlichen Bildung angeboten, diese Begriffe haben viel miteinander zu tun und 
werden in den Projekten aufgegriffen. 

 

Natur und kulturelle Umwelt 
Kinder sind von Geburt an Neugierig, sie wollen die Welt mit all ihren Facetten entdecken und 
erforschen. Durch ihr Interesse für Natur und Umwelt, also Pflanzen, Tiere, das Wetter und 
vieles mehr bietet die Natur einen geeigneten Erfahrungsraum, um dies zu erleben. 
Es ist wichtig, dass die Kinder Zeit und Raum bekommen sich in der Natur aufzuhalten, daher 
gehen/ nutzen wir unseren Außenbereich fast täglich. Gemeinsam schauen wir uns an wie die 
Blumen wachsen und so der Jahreszeitenwechsel zu erkennen ist. Miteinander hören wir, was 
die Natur für Geräusche wiedergibt und welch ein Duft sie verbreitet. 

Die Kinder lernen dabei die Jahreszeiten und die Veränderungen der Natur bewusst wahr zu 
nehmen. Ebenso eigenen sie sich durch ihre Fragen und das Experimentieren ihr eigenes 
Wissen über die Natur an. Durch das Bauen an der frischen Luft mit Materialien aus der Natur 
werden die Fantasie und Kreativität angeregt. Immer wieder lernen sie neue sowohl kleine als 
auch große Dinge zu beobachten und abzuwarten. 
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Die kulturelle Umwelt der Kinder wird durch die verschiedenen Kulturen in unserer Einrichtung 
angesprochen. Im Kindergartenalltag erleben die Kinder, dass wir alle unterschiedlich sind. 
Die Kinder entdecken untereinander Ungleichheiten und Gemeinsamkeiten, sie entdecken 
ebenso die anderen Hautfarben der Kinder und erkennen unterschiedliche Sprachen.  

 

Waldtage 
Wir sind eine Kindertageseinrichtung in einer ländlichen Region und trotzdem gibt es immer 
wieder Kinder, die das Erlebnis „Wald“ noch nicht kennen. Wir bieten unseren Kindern die 
Möglichkeit dies kennen zu lernen und gemeinsam neue Erfahrungen zu sammeln. 

Eine Woche zu Beginn und zum Ende des Kitajahres besuchen die 4- 6-jährigen Kindern den 
Wald. An diesen Tagen können sie sich den ganzen Vormittag über ausprobieren und neues 
entdecken. Sie erfahren hier, was ohne Spielzeug alles möglich ist. 

Was passiert im Wald? Die Eltern bringen die Kinder zu dem Wald, in dem wir uns nach 
Absprache aufhalten dürfen. An dem Vormittag können die Kinder frei entscheiden, wann sie 
frühstücken möchten oder wo sie sich aufhalten, es ist ein Bereich vorgegeben, in dem die 
Kinder sich aufhalten dürfen. Gemeinsam mit einer Erzieherin ist es möglich den Wald noch 
weiter zu erforschen und Neues zu entdecken. Durch Impulse und Anregungen kommen die 
Kinder in dieser Zeit auf immer neue Ideen. 

Es wird nicht viel an Material mit in den Wald genommen, zum Spielen sind es Schüppen, 
Lupen und Eimer, dies ist zum Sammeln, Untersuchen und Beobachten bestens geeignet. 
Alles andere ist im Wald vorhanden und das, was nicht da ist muss durch etwas anderes 
ersetzt werden. So wird die Kreativität gefördert und die Kinder lernen, dass nicht immer alles 
zur Verfügung steht, was vielleicht gerade benötigt wird. 

Was können wir im Wald erleben? Die Kinder werden mit der Zeit immer mutiger und klettern 
höher und schneller über die umgefallenen Bäume. Sie bauen Höhlen und Häuser aus den 
herumliegenden Ästen und Blättern. Je nach Wetterlage wird gematscht oder die Sonne durch 
die Baumkronen beobachtet. Sich mal in den Wald zu legen und zu lauschen, welche 
Geräusche alles zu erkennen sind ist für viele eine ganz neue Erfahrung. Im Wald werden alle 
Sinne beansprucht. 

 

Kleine Forscher 
So ist das Matschen in einer Pfütze nicht nur ein sinnliches Vergnügen, sondern auch mit 
elementaren Fragen verbunden; Was ist unter dem Wasser? Wenn man die Pfütze mit Erde 
auffüllt, verschwindet dann das Wasser, oder vertreibt man es? Wie tief kann man in die Pfütze 
hineinwaten, ohne dass Wasser hineinläuft? Ist die Pfütze jetzt im Stiefel? Solche Fragen 
entstehen beim Spiel, sie lassen sich nur beantworten, wenn man ausprobiert und 
experimentiert.  
Auch in unserer Einrichtung werden Experimente zu den unterschiedlichsten Themen 
durchgeführt, wie: 
• Mit Luft und Wasser (was schwimmt, was schwimmt nicht) 
• Wasser und Eis (vom Tauen und Gefrieren) 
• Mit Licht und Optik (Spiegelwand, Pflanzen) 
• Technik und Umwelt (Wie sieht ein Radio von innen aus) 
• Zu den 7 Sinnen (Kim Spiele) 
• Elektrizität (der magische Luftballon) 
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• Pflanzenleben (von der Saat zur Ernte) 
• Magnetismus (was wird angezogen, was abgestoßen) 

 

Medienerziehung/ Computer 
Bilderbücher und CDs finden sich heute in fast jedem Kinderzimmer. Das Radio läuft beim 
Autofahren, oder in der Küche. Das Fernsehgerät bestimmt so manchen Tagesabschnitt in 
den Familien. Seit Jahren gewinnen die zahlreichen multimedialen Möglichkeiten des 
Computers an Bedeutung. Wir können die modernen Medien nicht mehr aus unserem Alltag 
verbannen. Ob uns das gefällt oder nicht, Tatsache ist, dass Kinder in eine computerdominierte 
Welt hineinwachsen. Es kommt deshalb darauf an, im Alltag bewusst und kompetent mit ihnen 
umgehen zu können. Kinder sollen lernen, wie Medien genutzt und sinnvoll eingesetzt werden 
können. Die Zeitung will durch das gedruckte Wort informieren, Radio und Fernsehen wollen 
darüber hinaus akustisch und optisch unterhalten. Beim Umgang mit dem Computer 
entscheiden die Kinder selbst, in welcher Mischung sich eine Geschichte präsentiert oder 
Informationen vermittelt werden sollen- ohne ihr Zutun passiert nichts. Zuverlässig bietet der 
PC auf Knopfdruck eine Reaktion, und eine solche Verlässlichkeit ist für Kinder nicht 
unattraktiv. Neben dem Stolz, selbst den Computer bedienen zu können, ist es der Reiz der 
jeweiligen Programme, die es dem Kind ermöglichen, selbst mitmachen und bestimmen zu 
können, auch wenn die aktiven Handlungsmöglichkeiten oft eingeschränkt sind. Sollen Kinder 
also einen kritischen und reflektierten Umgang mit Medien erwerben, so gelingt das besonders 
dann, wenn das Medienmaterial ihre Welt aufgreift. Für Kitakinder bedeutet dies z.B., dass die 
Inhalte den Alltag von Kindern wieder spiegeln. Handlungsorientierte Verfahren ermöglichen 
den Kindern, sich selbständig Kenntnisse zum Thema anzueignen. Die handlungsorientierte 
Medienpädagogik eröffnet den Kindern Spielräume, in denen sie nachspielen können, was sie 
gerade bewegt und beschäftigt. Der Computer ist weder der perfekte Erzieher noch der 
bessere Lehrer. Freunde und soziale Beziehungen kann er nicht ersetzen. Insbesondere 
Kleinkinder brauchen die Begleitung der Erwachsenen, um sich die PC-Welt erobern zu 
können. 

In unserer Kindertageseinrichtung wird der PC gelegentlich für den situativen Ansatz in den 
Einsatz gebracht. Befassen sich z.B. Kinder mit einem Thema, worüber wir im Internet weitere 
Recherche betreiben können, so wird zusammen mit einer Erzieherin dort nachgeschaut.  

Nach wie vor hat der Computer keinen höheren Stellenwert als andere Spielangebote im 
Kindergarten, daher finden weiterhin alle Angebote und Projekte wie bisher statt. Medien 
helfen, die Welt der Dinge und die soziale Welt der Menschen zu ordnen, zu deuten und zu 
bewerten. Die Medienerziehung im Kindergarten soll die Kinder unterstützen, mit ihren 
Medienerlebnissen und ihrem Medienalltag umzugehen. Das Bilderbuch vom Bauernhof bietet 
das in völlig anderer Weise als die „lila gefärbte Kuh“ des Fernsehwerbespots. Das Bilderbuch 
beispielsweise ordnet nach Tierarten und bietet einen neuen Wortschatz. Weiterhin helfen die 
Medien, Kindern ihre „innere“ Welt mit heftigen Gefühlen, übersprudelnden Fantasien und 
Wünschen kindgerecht wahrzunehmen und zu ordnen. In unserer Einrichtung stehen den 
Kindern Bilderbücher in unterschiedlicher Themenauswahl zur freien Verfügung. 

Es sind mehrere gemütlichen Leseecken vorhanden in die sich die Kinder zurückziehen 
können. Die Bilderbücher kommen in pädagogischen Angeboten durch 
Bilderbuchbetrachtungen, aber auch im Alltag durch Vorlesen zum Einsatz. Auch die Kinder 
nutzen diese im täglichen Freispiel, um sich die Bücher anzusehen, oder zuvor gehörte 
Geschichten nachzuerzählen. 
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Auch der Umgang mit dem CD-Player wird den Kindern in unserer Kindertageseinrichtung 
vermittelt. In jedem Gruppenraum steht ein Gerät zur Verfügung. Die Kinder dürfen Hörspiele 
oder Lieder CDs aus dem Kita Repertoire oder auch von zu Hause aus mitbringen und nutzen. 

Gerne ziehen sich kleine Kindergruppen in einen Nebenraum zurück, um dieses zu nutzen. 
Hierbei achten wir auf die Handhabung und Wertschätzung der Geräte und CDs. Auch das 
situative Freispiel sollte nicht unter dem Medienkonsum leiden, sodass wir im Blick haben 
wieviel und wie oft die Kinder CDs hören.  

Eine Auswahl von Themen,- bzw. Jahreszeiten CDs sind in der Einrichtung vorhanden aber 
nicht frei zugänglich für die Kinder. Vorab wird von den Kindern vorausgesetzt, dass sie sich 
melden und danach fragen, bevor sie es nutzen können. 

 

Kategorien der Inklusion 
 

Behinderung 
Unser Team arbeitet seit vielen Jahren inklusiv und wir befinden uns seitdem in einem 
ständigen Prozess der Weiterentwicklung und Professionalisierung. Unsere Grundhaltung zur 
Inklusion ist, dass wir sie als Teamaufgabe verstehen und somit profitiert die ganze Einrichtung 
von unserer inklusiven Arbeit, die unsere pädagogische Grundhaltung und die Zielsetzung, 
sowie die grundsätzliche Haltung zur individuellen Entwicklung der Kinder nachhaltig 
verändert.   
Die Aufgaben unserer durch den LWL geförderten pädagogischen Zusatzkraft sind hier von 
zentraler Bedeutung. Sie koordiniert und plant, gemeinsam mit dem zuständigen 
Gruppenpersonal verschiedene Angebote, angepasst an die Bedürfnisse der einzelnen 
Kinder. Hierbei achtet sie auf die Abdeckung aller Bildungsbereiche, immer angepasst an die 
Lernbedürfnisse der Kinder. Sie sichert die Teilhabe am Gruppengeschehen der geförderten 
Kinder und erkennt Veränderungsbedarfe in der Gruppengestaltung und der pädagogischen 
Arbeit. Hiervon profitieren alle Kinder, da sie individuelle Lernbereiche favorisieren und hier 
unterschiedliche Lernerfolge zeigen. Die zusätzliche Fachkraft erkennt dies und sichert somit 
unterschiedliche Bildungsangebote im Alltag. Diese sind kindgerecht, meist selbsterklärend 
und bedürfnisorientiert an aktuellen Themen der Kinder angepasst. Angebote und Materialien 
zur Bildung und Selbstbildung sind somit lernanregend und für alle erreichbar. Zielgebend ist 
hier nicht nur der individuelle Lernerfolg, sondern Selbstbestimmung, Selbstbewusstsein und 
Selbstwirksamkeit zu erfahren, was gleichsam der Sicherung der individuellen Teilhabe 
entspricht.    
  
Unsere inklusive Fachkraft arbeitet gruppenübergreifend und versteht sich als Anleitung und 
Begleitung, sowohl für die Kinder als auch für die KollegInnen und Eltern.   
Im Team sichern wir die Teilhabe aller Kolleginnen durch regelmäßige Teamgespräche, in 
denen die inklusive Arbeit einen festen Platz hat. Wir reflektieren gemeinsam unsere inklusive 
Arbeit und erkennen in der Reflexion Veränderungsbedarfe, Barrieren und klären 
Haltungsfragen. Somit ist unsere inklusive, pädagogische Arbeit ständig auf dem Prüfstand 
und wird fortlaufend aktualisiert und professionalisiert. Maßgeblich ist uns, ein inklusives 
Bildungsangebot zu schaffen, welches Benachteiligung und Stigmatisierung ausschließt und 
einstellungs- und umweltbedingte Barrieren als Behinderung der Teilhabe versteht. Nicht die 
begrifflich stigmatisierende Bezeichnung der Behinderung ist die Barriere, das 
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gesellschaftliche Angebot zur Teilhabe ist diese. Die Anerkennung dieses Umstandes 
wechselt automatisch den Blickwinkel der beteiligten Personen und ebenfalls ihre Haltung, 
sowie die Motivation diese Barrieren abzubauen. Der inklusive Gedanke ist somit ein Gewinn 
für alle.   
  
Der Förder- und Teilhabeplan sichert den ressourcenorientierten und ganzheitlichen Blick auf 
das einzelne Kind. Die zusätzliche pädagogische Fachkraft zeigt eine wertschätzende und 
anerkennende Haltung zum Kind und seiner Familie. Die Eltern werden in die Erstellung des 
Förderplans mit eingebunden und ihre Bedürfnisse werden berücksichtigt und anerkannt. Wir 
verstehen die Eltern als Experten für die Bedürfnisse ihrer Kinder. Sie sind die erste Instanz 
für ihre Kinder, in Beziehungs-, Bildungs- und Erziehungsarbeit. Unsere Arbeit ist 
familienunterstützend, wir geben Impulse und wertfreie Tipps aus unserer fachlichen Sicht und 
vermitteln an externe Fachstellen, wenn es nötig ist.  (Erziehungsberatung, Fachärzte, 
Therapeuten, Ehe- Familie- und Lebensberatung, etc.)  
Geplante Elterngespräche für die geförderten Kinder finden sehr regelmäßig statt. Diese 
Gespräche beinhalten neben den Eindrücken und den Themen/Fragen der Eltern die 
Bedürfnisse und Entwicklungen des einzelnen Kindes. Bei dieser Gelegenheit werden 
Zielsetzungen überprüft, verändert, aktualisiert oder erweitert.  
Zusätzlich zeigt sich die inklusive Fachkraft gesprächsbereit und informiert in den Bring- und 
Abholsituationen. Wenn die Eltern Informationsbedarf haben, stehen sie und das zuständige 
Gruppenpersonal ansprechbar bereit und können Auskunft geben. Regelmäßiger 
Informationsaustausch schafft Vertrauen und sichert eine gute Zusammenarbeit.  
  
Nach einem Gespräch mit den Eltern begibt sich die inklusive Fachkraft in den Austausch mit 
dem zuständigen Gruppenpersonal. Es wird im gemeinsamen Gespräch erörtert, welche 
Barrieren der Teilhabe des Kindes im Wege stehen, welche Förderschwerpunkte für das Kind 
von Bedeutung sind und an welchen Ressourcen in der pädagogischen Arbeit angeknüpft 
werden kann. Der aktuelle Entwicklungsstand in den verschiedenen Entwicklungsbereichen 
wird festgehalten und anhand dessen werden Entwicklungs- und Lernziele erkannt und in den 
Förder- und Teilhabeplan übertragen. Diese sind kein genauer Handlungsleitfaden für die 
Förderung des Kindes, sondern geben der Fachkraft, dem Gruppenpersonal und auch bei 
Elterngesprächen eine Orientierung. In welcher Geschwindigkeit und welches Ziel konkret 
erreicht wird, entscheidet das Kind in der Wahl seiner Angebote und Bestimmung seiner 
Lernfelder. Wir sehen die Selbstbildung auf Grundlage individueller Bedürfnisse als effektivste 
und beste Form des Lernens an. Diese Selbstbestimmung führt, wie Lob und Bestärkung, zu 
Selbstbewusstsein und Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten. Das macht bereit für neue 
Lernerfolge und sichert die Freude am Lernen und Entdecken.  
Bei Bedarf wenden wir das Instrument der kollegialen Fallberatung im Team an.   
Der Förder- und Teilhabeplan wird von der zusätzlichen Fachkraft geschrieben, aktualisiert 
und sie sichert die Umsetzung im Team. In den regelmäßigen Teamgesprächen wird das 
Team über die Entwicklung und über Veränderungen im Förder- und Teilhabeplan informiert. 
Jedes Teammitglied hat Zugang zum Förder- und Teilhabeplan und kann Impulse geben, 
diesen zu verbessern bzw. zu erweitern. Unser Bestreben ist, dass alle Teammitglieder sich 
verantwortlich fühlen und am Inklusionsprozess teilhaben und ihn mittragen.  
Regelmäßige Fort- und Weiterbildungen sind daher obligatorisch. Zur Qualitätssicherung und 
Schärfung unseres pädagogischen Profils, welches die Inklusion maßgeblich 
beinhaltet, überprüfen wir unsere Arbeit in Teamtreffen, und reflektieren gemeinsam die Lern- 
und Lebensumgebung, die wir den Kindern durch Raum- und Materialangebot bereitstellen.   
 



Stand 01.08.2024 28  

Diversität 
Diversität anerkennen und erkennen, dass jeder Mensch besonders ist in seiner 
Einzigartigkeit, das ist es, was wir mit unseren Kindern und Familien in der Einrichtung Leben 
wollen.  

Schon im Kindergartenalter erkennen die Kleinsten, dass wir alle unterschiedlich sind, das 
fängt bei offensichtlichen, körperlichen Merkmalen an, jemand ist groß oder klein, dick oder 
dünn, hat rote, blonde, schwarze oder braune Haare, die Augenfarbe und viele andere 
Unterschiede bei der einfachen Betrachtung, und geht weiter bei kulturellen, sprachlichen 
Unterschieden oder bei der Wahl verschiedener Lebensmodelle.  

Manche sitzen im Rollstuhl, hören oder sehen nicht, das alles ist Vielfalt, und die Individualität 
jedes Einzelnen macht unsere Gesellschaft aus. Um in dieser Gesellschaft ein gesundes 
Selbstwertgefühl und seine eigene Identität ohne Stigma oder Beurteilung zu finden sind die 
Grundfesten eines glücklichen und erfolgreichen Lebens und Lernens. Hier möchten wir als 
Bildungs- und Erziehungseinrichtung unseren Beitrag leisten und Diversität als positives 
Merkmal unserer Gesellschaft erkennen und in unsere tägliche Arbeit eine Haltung der 
Zugewandtheit und Nähe einfließen lassen.  

 
Alle Familien und Kinder und MitarbeiterInnen, egal welcher Herkunft, Religion, Geschlecht 
oder welches Lebensmodell die Person gewählt hat, haben einen Anspruch darauf, sich bei 
uns entsprechend dieser diversen Identität in der Gemeinschaft wohlzufühlen und soll sich hier 
weiterentwickeln können.  

Jeder ist Willkommen und es ist uns wichtig, eine gute Vertrauenskultur aufzubauen und zu 
leben.  

Sprachlichen Barrieren begegnen wir mit unterschiedlichen Maßnahmen. Jede 
Elterninformation ist auf Deutsch und Englisch verfasst und somit erreicht sie deutlich mehr 
Eltern. Dies ist bei der vorhandenen Sprachdiversität nicht ausreichend, daher nutzen wir 
Übersetzungsgeräte in der Einrichtung. Dabei bleibt das Personal immer zugewandt, geduldig, 
freundlich und entspannt. Es kann bei Verständigungsschwierigkeiten auch gerne etwas 
länger dauern. Außerdem klären Bildkarten und Fotos ebenfalls einige Bereiche auf. Wir 
reflektieren uns hier regelmäßig, damit alle Angebote und Informationen alle Familien 
erreichen. 

Es ist uns ein besonderes Anliegen, institutionellen Diskriminierungen vorzubeugen, dies 
gelingt am besten im Austausch mit den Familien. Es ist wichtig zu wissen, ob Bedürfnisse 
berücksichtigt werden sollen, sie sich wohl fühlen und das Gefühl haben, dass Ihr Kind und 
Ihre Familie gesehen werden. 

 
 

Gender 
Eine gendersensible Haltung ist schon im Kindergartenalter von zentraler Bedeutung für die 
Entwicklung der eigenen Identität. Ab einem Alter von zwei bis drei Jahren erkennen Kinder 
Unterschiede in den körperlichen Merkmalen und ordnen sich zu, im Alter von fünf bis sechs 
Jahren erkennen die Kinder die Geschlechterkonstanz und dass geschlechtliche Merkmale 
nicht einfach geändert werden können.  

Gerade in diesem jungen Alter ist es besonders wichtig, keine pauschalen Zuordnungen zu 
geschlechterspezifischen Verhaltensweisen oder Aussehen zu machen und neben einer 
geschlechtsneutralen Gestaltung der Spielbereiche ist eine sensible Sprache wichtig. Gender 
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bezeichnet die sozialen und psychischen Aspekte von Geschlecht. Diversität muss hier Raum 
gegeben werden, damit für jedes Kind die gleichen Voraussetzungen geschaffen werden, sich 
in seiner Persönlichkeit zu entwickeln und entfalten.  

Kinder, die sich nicht einer bestimmten Gruppe zugehörig fühlen brauchen vor Allem die 
Sicherheit, dass sie so wie sie sind völlig in Ordnung sind und nicht „anders“. Hier sind vor 
allem die Mitarbeitenden gefragt. Es ist notwendig, seine eigene Haltung und Ausdrucksweise 
zu reflektieren und anzupassen und im Team eine Haltung zu entwickeln, die offen und 
vorurteilsfrei ist und alte Geschlechterklischees und die Denkmuster, die diesen zu Grunde 
liegen zu hinterfragen und aufzubrechen. (Bsp: Mädchen – „Du hast heute aber ein hübsches 
Kleid an“ Junge – „Du bist aber ganz schön stark/wild/mutig“) Hierbei geht es nicht darum, 
Kinder nicht zu loben oder ihre besonderen Fähigkeiten zu beschreiben, sie wollen ja gesehen 
werden, sondern seine Worte bewusst zu wählen und zu reflektieren, ob man hier klischeehaft 
beschreibt, oder eine tatsächliche Begebenheit/Situation. Nutze ich für Mädchen und Jungen 
verschiedene Adjektive zur Beschreibung? Wie fühlt sich Max, der eigentlich für seine 
besondere Gabe gesehen werden möchte, großartige Prinzessinnen zu zeichnen, wenn ihm 
nur auf dem Bauteppich Lob zuteilwird? Hat jemand bemerkt, wie gut Josefines räumliches 
Denken entwickelt ist? Johannes hat heute Nagellack aufgetragen, bekommt er dieselbe 
Rückmeldung für die schöne Farbe wie Marie?  

Außerdem ist eine genderneutrale Gestaltung der Spielbereiche von großem Vorteil.  
Spielbereiche sollen nicht nach Jungen und Mädchen getrennt werden und für alle zugänglich 
sein. Die Puppenecke und die Bauecke können sicher auch gemeinsam im Nebenraum 
bespielt werden. Eine Verkleidungskiste mit verschiedensten Kleidungsstücken geben Kindern 
die Möglichkeit in Rollen zu schlüpfen und sie auszufüllen. Hier muss auf normative 
Zuordnungen verzichtet werden. 

Im Kindergartenalter erleben die Kinder in unterschiedlichen Spielbereichen die Unterschiede 
und Gemeinsamkeiten ihrer Körper. Unter Berücksichtigung der im Schutzkonzept 
festgelegten Regeln und Gebote zur Rücksichtnahme gibt die Einrichtung Raum zur 
Erkundung der verschiedenen Körpermerkmale z.B. Doktorspiele, und lässt den Kindern 
Raum zur Entdeckung und Einordnung. Bücher und Spiele haben verschiedene Modelle der 
Lebensführung aufgegriffen und Kinder finden sich selbst, ihre Lebenswelt oder ihre 
Individualität darin wieder. 

Der eigene Buchbestand kann mit folgenden Fragen überprüft werden:  

 
• Welches Geschlecht haben die Hauptfiguren in den Büchern?  

• Welche Rollen nehmen die vorkommenden weiblichen und männlichen Figuren ein? (Wer ist    
stark und schlau? Wer wird beschützt? Wer ist ungeschickt?)  

• Welche Gefühle zeigen die weiblichen, welche die männlichen Figuren?  

• Wird der Familienalltag traditionell oder alternativ dargestellt?  

Kinder brauchen unterschiedliche Bilder von Jungen und Mädchen, Männlichkeit und 
Weiblichkeit, Stärken und Schwächen.  

 
Geschlechtersensibilität bedeutet für uns, verschiedene Lebensweisen anzuerkennen und 
anderen vorurteilsfrei zu begegnen. Unsere Haltung soll Chancengerechtigkeit und Inklusion 
befördern. Unser Fokus in der geschlechterneutralen Erziehung liegt auf der Individualität des 
einzelnen Kindes. 
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Gelebte Inklusion 
„Die gemeinsame Erziehung von Kindern mit und ohne Behinderung wird auf Grundlage der 
Förderrichtlinien des LWL über die Förderung von Kindern mit Behinderung in 
Kindertageseinrichtungen angeboten.“  
  
Inklusion wird als Gewährleistung der vollen und gleichberechtigten Teilhabe am Leben in der 
Gemeinschaft im Sinne des Übereinkommens über Rechte von Menschen mit   
Behinderungen (UN-BRK) verstanden. Mit der Förderung sollen insbesondere die 
Verpflichtungen für den Elementarbereich aus Art. 7 UN-BRK (Kinder mit Behinderungen) und 
Art. 24 UN-BRK (uneingeschränktes Recht auf Bildung) erfüllt werden.  
  
Die Kinder mit Behinderung sollen möglichst wohnortnah und gemeinsam mit Kindern ohne 
Behinderung betreut und gefördert werden (§4 Abs. 3 SGB IX und § 22a Abs. 4 SGB VIII).  
  
Die gemeinsame Erziehung von Kindern mit und ohne Behinderung ist fest in unserer Arbeit 
verankert. Für uns ist es selbstverständlich, dass jedes Kind seinen Platz findet - unabhängig 
von seinen Fähigkeiten, seiner Persönlichkeit oder seinen Bedürfnissen. Aus unserem 
christlichen Selbstverständnis heraus ergibt sich eine vorurteilsbewusste Haltung den 
Menschen gegenüber, denen wir begegnen und in unseren Einrichtungen ein Stück weit auf 
ihrem Lebensweg begleiten dürfen. Dazu gehört, den Grundwerten unserer gesellschaftlichen 
Normen zu entsprechen und somit bestehende Denkmuster und Strukturen aufzubrechen, um 
jedem Menschen, der dies wünscht, einen Platz in unserer Mitte zu geben und jedem Kind und 
jeder Familie eine freie Entfaltung in all ihren Facetten und bedingungslose Teilhabe zu 
ermöglichen.  
  
  
 
Im Rahmen der inklusiven Bildung und haben wir für unsere Einrichtungen folgende 
Grundhaltungen herausgestellt:  
  

 „Es ist normal verschieden zu sein“ / die Vielfalt der Menschen als Bereicherung.  
 Eine hervorgehobene Rolle in unserer Arbeit hat unser christliches Menschenbild / 

katholisches Profil.   
 Unser Menschenbild zeugt von gegenseitiger Wertschätzung und Akzeptanz, 

Anerkennung und Achtung.  
 Die gemeinsame Bildung und Erziehung ist ein Schwerpunkt in unserer pädagogischen 

Arbeit.  
 Allen Kindern, Mitarbeitern und Eltern wird die Möglichkeit gegeben, sich 

weiterzuentwickeln und in einer funktionierenden, sozialen Gemeinschaft zu reifen.  
 Jedes Kind wird dort abgeholt, wo es in seiner Entwicklung steht, ressourcenorientiert, 

ganzheitlich und individuell gefördert und begleitet.  
 Unser Verständnis für Inklusion beruht auf: „Spielen, Lernen und Partizipation“: hierbei 

erkennen wir die Vielseitigkeit der Menschen an, erweitern stetig unsere 
pädagogischen Ansätze im Hinblick auf die freie Entfaltung der verschiedenen 
Persönlichkeiten und Lebensformen, ohne die Sozialisationsfaktoren, Gesellschafts- 
und Umwelteinflüsse zu bewerten.    

 Indem wir vorbehaltlos alle Menschen in ihrer Individualität annehmen und 
wertschätzen ermöglichen wir ihnen Bildungschancen, ohne heteronormative 
Geschlechterrollen zu bedienen, und Chancengleichheit unabhängig von sozialen und 
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kulturellen Merkmalen. Ebenso beachten wir in unserer täglichen Arbeit und in unseren 
Begegnungen bewusst und reflektiert die Gleichbehandlung.  

  
  
Dies sind große Ziele und Erwartungen an unsere pädagogische, inklusive Arbeit. Sie 
entsprechen unserem Menschenbild, schaffen ein Bewusstsein für Benachteiligungen und 
Barrieren, und helfen diese zu vermeiden und abzubauen. Hier ist eine reflektierte Haltung 
unabdingbar. Daher überprüfen wir regelmäßig unsere pädagogischen Ansätze, und ebenso 
unsere Kommunikations- und Umgangsformen auf Aktualität und erweitern stetig unsere 
Fachkompetenz durch Fortbildungen, Reflektionsgespräche, Lektüre aktueller 
Forschungsstände und politischer, im Sinne von gesetzgebenden Vorgaben, und auch durch 
regelmäßige Arbeitskreise unserer Fachkräfte. So stellen wir sicher, dass unsere inklusive 
Arbeit die Menschen, Familien und vor allem Kinder in unserer Einrichtung erreicht und 
uneingeschränkte Teilhabe ermöglicht.   
 
 
Für die betreuten und geförderten Kinder und ganzheitlich gesehen deren Familien bedeutet 
das konkret, dass ihnen die Möglichkeit zur freien Entfaltung und Selbstbestimmung gegeben 
wird. Es findet keine Stigmatisierung oder Ausgrenzung statt, da wir nicht auf entsprechende 
Klischees, Defizite oder Zuordnungen zu Ethnie oder Religionsgemeinschaft reduzieren. Die 
Förderung in speziellen Fördergruppen oder defizitär gesehenen Gruppen wird vermeiden. 
Eine Sonderrolle soll kein Mensch bei uns für sich spüren.   
 
Jedes Kind bekommt alle Anreize und Möglichkeiten, sich in allen Bereichen weiterzubilden, 
immer seinen individuellen Bedürfnissen entsprechend. Darauf ist das Augenmerk unserer 
Fachkräfte gerichtet, das ist die Hauptverantwortlichkeit dieser. Es steht im Gruppenraum, im 
Außengelände und bei besonderen Angeboten ansprechendes Material zur Bildung bereit. Die 
Ausgestaltung erfolgt nach den Interessengebieten und der Lebenswirklichkeit der Kinder. Es 
werden gerne im Alltag bekannte, verfügbare Materialien, die auch für den häuslichen 
Gebrauch erschwinglich sind, genutzt, damit eine Nachahmung stattfinden kann.  
Unsere Mitarbeitenden begleiten die Kinder im Gruppengeschehen, und sichern die Teilhabe. 
Sie stehen als verlässliche AnsprechpartnerInnen und Vertrauenspersonen an der Seite der 
Kinder und Familien und begleitet und bestärkt das Kind, den Kontakt zu anderen Kindern und 
ErzieherInnen zu suchen. Sie achtet darauf, dass seine Stärken hervorgehoben werden, nicht 
eventuelle Schwächen. Bei Bedarf ermöglichen Mitarbeitende Wiederholungen, um eine 
Vertiefung des Gelernten zu erreichen.    
Externe Angebote, wie Ausflüge, etc. werden von uns begleitet, damit im Alltag eine 
Erkundung unserer Umwelt und die Übertragung von theoretisch Erlerntem stattfinden kann.   
 
Neben unserer eigenen Reflektion und Entwicklungsbestrebungen sind wir in ständigem 
Austausch mit dem Träger, vertreten durch die zuständige Verbundleitung. Sie sichert die 
Rahmenbedingungen und kümmert sich um die Bereitstellung der Mittel für benötigte 
Materialien, für Fortbildungen und ähnliches. Zusätzlich hat sie die individuellen, sich 
verändernden Situationen in unserer Einrichtung im Blick und erkennt und behebt mögliche 
personelle Engpässe, bauliche Mängel etc. und sichert so eine gute Betreuungsumgebung.  
  
Eine bedarfsgerechte Begleitung der Kinder im Alltag ist durch diese Strukturen gesichert und 
wir setzen uns weiter mit den vielfältigen Aufgaben, die eine gelungene Inklusion möglich 
machen, auseinander.   
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Für unser Team bedeutet respektvoller Umgang mit Diversität, Gender und ganzheitliche 
Inklusion:  
 

 WIR SIND OFFEN UND WERTSCHÄTZEND GEGENÜBER ALLEN MENSCHEN. 
 WIR RESPEKTIEREN ANDERE KULTUREN UND GLAUBENSRICHTUNGEN. EBENSO 

VERSCHIEDENE LEBENSENTWÜRFE, BEZIEHUNGSMODELLE UND WELTANSCHAUUNGEN, 
WENN SIE IM EINKLANG MIT DEM GRUNDGESETZ STEHEN. 

 WIR TAUSCHEN UNS REGELMÄßIG REFLEKTIEREND IM TEAM AUS. 
 WIR ÜBERPRÜFEN UNSERE EIGENEN WERTEBILDER UND GEHEN DARÜBER IN DEN 

AUSTAUSCH. 
 WIR BIETEN DEN KINDERN VIELE SPRACHLICHE ANREIZE (WIE Z.B. IN REGELMÄßIGEN 

STUHL- UND SITZKREISEN ERLEBNISSE / ERFAHRUNGEN AUSTAUSCHEN; 
ERZÄHLSÄCKCHEN EINSETZEN), UM SPRACHBARRIEREN ODER UNSICHERHEITEN IN DER 

IDENTITÄTSFINDUNG SCHNELL ABZUBAUEN. 
 WIR NUTZEN ALLTAGSGELEGENHEITEN WIE Z.B. DAS GEMEINSAME MITTAGESSEN, UM 

GESPRÄCHE IN KLEINER RUNDE ZU FÜHREN – DORT KÖNNEN DIE KINDER VON IHREN 

ERLEBNISSEN UND IHREN ERFAHRUNGEN BERICHTEN. 
 WIR ARBEITEN MIT FOTOS UND BILDKARTEN, UM ALLEN KINDERN UNTERSCHIEDLICHE 

DINGE 
ZU ERKLÄREN. 

 WIR NUTZEN BILDERBÜCHER UND SPIELE WIE Z.B. MEMORY, UM DEN WORTSCHATZ UND 

LEBENSWELT ZU ERWEITERN. 
 WIR BIETEN KINDERN GEZIELT SPIELERISCHE SPRACHFÖRDERUNG IN KLEINGRUPPEN AN. 
 WIR VERMITTELN DEN KINDERN ÜBER PROJEKTE, BÜCHER, SPIELE, GESPRÄCHE, DASS 

WIR ALLE 
EINZIGARTIG SIND UND DAS DIES SO GUT IST. 

 WIR GEBEN ALLEN KINDERN DIE MÖGLICHKEIT VON IHREN EIGENEN KULTURELLEN 

ERFAHRUNGEN 
 ERZÄHLEN KÖNNEN UND ALLE TEILHABEN LASSEN KÖNNEN. DABEI ACHTEN WIR DARAUF, 

DIE FRAGENDER ANDEREN KINDER ZU INTEGRIEREN, UM AUCH GEMEINSAMKEITEN ABER 

AUCH UNTERSCHIEDE GEMEINSAM ZU ENTDECKEN – WICHTIG IST DABEI IMMER WIEDER ZU 

ERWÄHNEN, DASS ES OK IST, WENN ES UNTERSCHIEDE GIBT. 
 WIR INTEGRIEREN PASSENDES SPIELMATERIAL Z.B. PUPPEN MIT ANDERER HAUTFARBE/ 
 UNTERSCHIEDLICHEM GESCHLECHT, BÜCHER, DIE ALLE INKLUDIEREN 
 ELTERN UNTERSCHIEDLICHER KULTUREN WERDEN EINBEZOGEN: 
 UNSER ZIEL IST ES, MIT ALLEN ELTERN EINE VERTRAUENSVOLLE BASIS AUFBAUEN, UM SO 

JEDERZEIT EINEN OFFENEN AUSTAUSCH ZU ERMÖGLICHEN.  SOMIT VERFASSEN WIR 

MITTEILUNGEN UND ELTERNBRIEFE BEI UNS IMMER IN DEUTSCHER UND ENGLISCHER 

SPRACHE, UM MÖGLICHST VIELE ELTERN SCHON IN SCHRIFTFORM ZU ERREICHEN. 
 WIR ARBEITEN MIT „DOLMETSCHERN“ (WIE Z.B.: FREUNDE/ BEKANNTE / HELFER DER 

FAMILIE, 
EINBINDUNG VON FAMILIEN MIT DER GLEICHEN SPRACHE, EINSATZ EINES DOLMETSCHERS) 

 WIR NUTZEN VERSTÄNDIGUNGSHILFEN WIE DEN GOOGLE ÜBERSETZER PER TELEFON/ 
INTERNET 
NUTZEN, BEBILDERTE VERSTÄNDIGUNGSHILFEN ERSTELLEN (Z.B. ÜBERSICHT ÜBER DEN 

KITA 
 TAGESABLAUF) 
 WIR NUTZEN BEWUSST EINFACHE UND ANGEMESSENE WÖRTER (IM SINNE VON LEICHTER 
 SPRACHE), UM EINE SPRACHLICHE BARRIERE ETWAS AUSZUGLEICHEN. 
 WIR BRINGEN ELTERN IM RAHMEN VON ELTERNVERANSTALTUNGEN MITEINANDER IN 

KONTAKT. 
 WIR ORGANISIEREN UNSERE FESTE GERNE INTERKULTURELL UND BEZIEHEN DIE ELTERN 

DABEI MIT EIN. (Z.B. MITBRINGEN VON LANDESTYPISCHEN SPEISEN, INTERNATIONALES 
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SPIELANGEBOT, BÜCHER LESEN IN VERSCHIEDENEN SPRACHEN, TÄNZE UND LIEDER AUS 

VERSCHIEDENEN LÄNDERN PRÄSENTIEREN) 
 WIR BIETEN UNSER ELTERNCAFÉ ALS KOMMUNIKATIONSPLATTFORM AN. 
 WIR BEMÜHEN UNS, STEREOTYPISCHEN GESCHLECHTERROLLENBILDERN 

ENTGEGENZUWIRKEN UND DEN KINDERN DAS SELBSTVERSTÄNDNIS FLEXIBLER 

ROLLENBILDER IN UNSEREM KITA-ALLTAG ZU VERMITTELN, D.H. KINDER DÜRFEN BEIDE 

GESCHLECHTERROLLEN 
AUSPROBIEREN UND IN BEIDE ROLLEN SCHLÜPFEN. 

 WIR SETZEN WIR UNS MIT UNSEREM EIGENEN ROLLENVERSTÄNDNIS IN DER EIGENEN 
PÄDAGOGISCHEN ARBEIT AUSEINANDER UND REFLEKTIEREN DIESE IM TEAM (Z.B. IN 
TEAMSITZUNGEN) – OFFENER UMGANG IST UNS SEHR WICHTIG, DABEI SPIELT DIE 

PERSÖNLICHE 
EINSTELLUNG UND EIGENE ERZIEHUNG EINE GROßE ROLLE IN DER ENTWICKLUNG DER 

EIGENEN HALTUNG. 
 WIR BEACHTEN DIE INDIVIDUELLE GESCHLECHTLICHE ENTWICKLUNG DER KINDER UND 

ZEIGEN UNS 
 SENSIBEL FÜR DIE INDIVIDUELLE (AUCH BIOGRAPHISCHE) LEBENSSITUATION DER KINDER, 

Z.B. BEI TISCHSPIELEN SUCHEN SICH DIE KINDER DIE FARBEN SELBST AUS, 
VERKLEIDUNGSSACHEN STEHEN 

 FÜR ALLE KINDER BEREIT UND DIE KINDER ENTSCHEIDEN SELBST IN WELCHE ROLLE SIE 

SCHLÜPFEN MÖCHTEN. 
 GRUNDSÄTZLICH BIETEN WIR ALLEN MÄDCHEN UND JUNGEN DIE GLEICHEN ANGEBOTE AN 

(Z.B. 
 ROLLENSPIELE / FUßBALL / RITTERBURG SPIELEN, KUCHEN BACKEN). SIE SCHLÜPFEN, IN 

DER 
 KARNEVALSZEIT IN SELBSTGEWÄHLTE ROLLEN UND ENTSCHEIDEN SELBST, ALS WAS SIE 

GESCHMINKT WERDEN MÖCHTEN. 
 WIR ACHTEN DARAUF, DASS KEINE AUSGRENZUNG VON MÄDCHEN UND JUNGEN 

GESCHIEHT. 
 WIR GEHEN GENERELL MIT MÄDCHEN UND JUNGEN Z.B. ÜBER „GESCHLECHTERTYPISCHE 
 ROLLENBILDER“ IN DEN GESPRÄCHSAUSTAUSCH, UM ZU EINER ERWEITERUNG IHRER 

SICHTWEISEN 
 UND EMPFINDUNGEN BEIZUTRAGEN UND SO DIE GLEICHBERECHTIGUNG ALS 

SELBSTVERSTÄNDLICH ZU ERFAHREN – Z.B. PROJEKT „BERUFE“. 
 BEI NEUANSCHAFFUNGEN VON SPIELZEUG, BILDERBÜCHER, SPIELE WIRD BEDACHTER 

AUSGEWÄHLT, 
 UM BEIDEN GESCHLECHTERN NEUTRALE ANGEBOTE ZU MACHEN UND DIESE NICHT 

GEWOHNHEITSMÄßIG ZUZUORDNEN - SPIELMATERIAL WIRD NICHT 

GESCHLECHTERGETRENNT – ALLE 
 KINDER DÜRFEN IN ALLEN BEREICHEN SPIELEN 
 IM STUHLKREIS WERDEN MIT ALLEN KINDERN AKTUELLE SITUATIONEN UND THEMEN 

BESPROCHEN, 
 DIE DANN IM GRUPPENALLTAG NOCH EINGEBUNDEN WERDEN KÖNNEN UND SO IM ALLTAG 

PRÄSENT 
 BLEIBEN, (Z.B. BESPROCHENES THEMA „UNTERSCHIEDLICHE FAMILIEN“ BILDLICH 

DARSTELLEN UND AUSHÄNGEN) 
 ALTERNATIVE FAMILIENFORMEN WIE EINELTERNFAMILIEN, PATCHWORKFAMILIEN, 
 REGENBOGENFAMILIEN, PFLEGEFAMILIEN ETC. ERLEBEN IN UNSERER KITA EINE 
 OFFENE, WERTSCHÄTZENDE UND AKZEPTIERENDE HALTUNG. 
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Zusammen 
 

Zusammenarbeit mit dem Träger 
Die Verbundleitung informiert uns im Auftrag des Trägers über Neuerungen und 
Veränderungen in den gesetzlichen Ausführungen und beachtet deren Umsetzung. Im Bereich 
der inklusiven Begleitung der Kinder leitet die Verbundleitung die Anträge und den gesamten 
Schriftverkehr an das zuständige Jugendamt und die Zentralrendantur weiter. Nach inhaltlicher 
Prüfung und Freigabe sendet das Jugendamt die Antragunterlagen zum LWL. Die 
Verbundleitung ist für die Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben verantwortlich. Anträge 
werden gegengelesen und gegebenenfalls in Zusammenarbeit mit der Fachkraft für Inklusion 
überarbeitet und angepasst. 
Inhaltliche Fragen im Bereich der praktischen Arbeit mit den inklusiv zu betreuenden Kindern 
werden im Bedarfsfall mit der Verbundleitung erörtert und gemeinsam Lösungen entwickelt. 
Die Verbundleitung sichert den kontinuierlichen Austausch und den Abgleich an Informationen 
zwischen dem Träger und der Einrichtung. Im Bedarfsfall ist diese auch Ansprechpartner für 
die Eltern und unterstützt einen offenen und vertrauensvollen Umgang untereinander. 
 

Erziehungspartnerschaft 
Die Familie hat eine zentrale Rolle für das Aufwachsen eines Kindes. Eltern prägen das 
Lebensumfeld und die Entwicklung des Kindes maßgeblich. Sie tragen die Verantwortung für 
ihr psychisches, physisches und soziales Wohlergehen sowie für die Bildung ihres Kindes. 
Erziehung, Bildung und Werteorientierung in der Familie bilden Grundlage für alle Prozesse, 
die von den Erzieherinnen in der Einrichtung begleitet und gefördert werden. In der Familie 
erwirbt das Kind Kompetenzen und Einstellungen, die für das weitere Leben wichtig sind, wie 
z. B. Traditionen, Werte, Normen und Ideale, Regeln, Neugier, Interessen, 
Leistungsbereitschaft, Sprachfertigkeiten, soziale Fähigkeiten etc. 
Die Kita hat als gesellschaftliche Einrichtung eine familienergänzende und -unterstützende 
Erziehungs- und Bildungsarbeit zu leisten. Das bedeutet die Orientierung der Arbeit an der 
Lebensrealität von Familien, die immer vielschichtiger wird. 
Partnerschaftliche Kooperation mit Eltern / Erziehungsberechtigten bedeutet für unsere 
Einrichtung, dass das Kind die Zusammenarbeit zwischen Eltern und den Erzieherinnen als 
positiv und vertrauensvoll erlebt. Das Kind steht im Mittelpunkt und ist Ausgangspunkt für die 
Überlegungen und Handlungen aller Beteiligten. Eine positive Einstellung und Offenheit sowie 
die Verständigung über grundsätzliche erzieherische Haltungen ist wichtig, um möglichst 
aufeinander abgestimmt handeln zu können. Um dies gewährleisten zu können, führen die 
Erzieherinnen jährlich Entwicklungsgespräche mit den Eltern. Hier haben die Eltern u. a. die 
Möglichkeit, die Erfahrungen aus der familiären Lebenswelt mit einfließen zu lassen und mit 
der pädagogischen Arbeit in der Einrichtung abzustimmen. Zudem können die Erzieherinnen 
dieses Wissen nutzen, um Bildungs- und Entwicklungsprozesse des Kindes besser 
einzuschätzen und zu planen und in Protokollen festzuhalten. 
Ein vorrangiges Ziel unserer Zusammenarbeit mit den Familien ist es, unsere Arbeit 
transparent zu machen und im Austausch mit den Eltern in gutem Kontakt zu bleiben, sodass 
eine ganzheitliche Betrachtung der Kinder stattfinden kann. Das partnerschaftliche 
Zusammenspiel soll die elterliche Erziehungskompetenz stärken und stützen. 
Auch Elternbefragungen, gemeinsame Organisation und Gestaltung von Projekten und Feiern 
fördern eine partnerschaftliche Kooperation, dabei orientieren sich die Angebote möglichst an 
den Bedürfnissen und Lebenssituationen der Familien. 



Stand 01.08.2024 35  

 

Formen der Zusammenarbeit 
 Jährliche Bedarfsabfrage (Öffnungszeiten / Stundenkontingente) 
 Info-Elternabend für die neuen Eltern 
 Schnuppernachmittage für neue Kinder 
 Tür- und Angelgespräche 
 Regelmäßige Elterngespräche 
 Elternabende bzw. -nachmittage zu speziellen pädagogischen Themen 
 Eltern-Kind-Aktionen  
 Gemeinsame Projekte (Planung, Durchführung, Nachbereitung) 
 Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 
 Vermittlung von Therapeuten, Beratungsstellen, Ärzten etc. 
 Feste und Feiern aller Art 
 Hospitation der Eltern am Morgen 
 Regelmäßige Informationen: Terminzettel, Einladungen, aktuelle Infos, Vor- und 

Nachmittagsarbeit an der Infowand 
 Gemeinsame Planung und Absprache in Großteamsitzungen 
 Elternversammlung / Elternbeirat / Rat der Tageseinrichtung 
 Zusammenarbeit mit dem Förderverein 

 
Eine gute Zusammenarbeit erfordert regelmäßige Kontakte, Aussprachen und 
Zusammenkünfte und ein partnerschaftliches Miteinander. So kann sich eine Basis entwickeln, 
Elternmitwirkung als Bereicherung zu erfahren und Anregungen und Ideen in die 
pädagogische Arbeit einfließen zu lassen. 
 
 

Übergänge 
 

Eingewöhnung / Beziehungsgestaltung 
Die Aufnahme in die Tagesbetreuung ist für viele Kinder ein erstes Ablösen der Eltern. Eine 
respektvolle und vertrauensvolle Basis und ein guter Austausch erleichtern die 
Eingewöhnungszeit in die Tageseinrichtung. 

Bereits vor den Sommerferien und dem Start der Kindergartenzeit sind die „neuen“ Kinder 
eingeladen an Spielnachmittagen die Einrichtung und die ErzieherInnen kennenzulernen. 

Die Kinder kommen in Begleitung der Eltern, Großeltern oder anderen ihm nahestehenden 
Personen in die Kindertageseinrichtung und erkunden im Spiel die Räumlichkeiten und den 
Spielplatz. Das Kind entscheidet in diesen Situationen eigenständig, ob es sich von den Eltern 
löst, allein spielt oder sich anderen Kindern anschließt.  

Vor dem ersten Kindergartentag findet ein Austausch der Eltern / Erziehungsberechtigten mit 
einer Erzieherin/ einem Erzieher statt, indem es inhaltlich darum geht, das Kind und seine 
Gewohnheiten, Vorlieben und Interessen kennenzulernen.  In diesen Gesprächen klärt sich, 
ob das Kind z.B. einen Mittagsschlaf hält, was es gerne isst und was überhaupt nicht, womit 
sich das Kind gut trösten lässt, ob es Allergien oder Unverträglichkeiten gibt usw. 
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Die Eingewöhnungsphase in die Kindergartengruppe soll den Kindern Zeit geben sich in ihrem 
eigenen Tempo an das neue Umfeld zu gewöhnen, eine erste Bindung zu den Erziehern/innen 
aufzubauen und sich von den Eltern zu lösen. 

Die Kinder werden langsam daran gewöhnt, dass die Mutter oder der Vater den Raum 
verlassen, um, nach einer vorher abgesprochenen Zeit, wiederzukommen. Auf diese Weise 
erlebt das Kind verlässlich, dass Mama und Papa es immer wieder abholen. Dieses Wissen 
hilft Vertrauen in die Situation zu entwickeln. Aus diesem Grund verabschieden sich die Eltern 
immer von ihrem Kind, bevor sie die Einrichtung verlassen und gehen nicht „heimlich“ davon. 
Das „Tschüss“ sagen sollte kurz und knapp gehalten werden, was den 
Verabschiedungsmoment auf jeden Fall erleichtert. 

Die Vorgaben, wie lange der Eingewöhnungsprozess dauert, resultiert aus den Bedarfen des 
Kindes und den Möglichkeiten der Familie. Im regelmäßigen Austausch und einem engen 
Kontakt überlegen Eltern und Erzieher/innen gemeinsam, wie das Kind mit der neuen Situation 
im Kindergarten umgeht, was unterstützend wirken kann, um die Ablösung positiv zu 
unterstützen und wie intensiv die Begleitung der Eltern in der Praxis aussehen sollte. 

Auch wenn das Kind schon einige Zeit in die Kita geht und die Eingewöhnung abgeschlossen 
ist, kann es zu Phasen kommen, in denen die Verabschiedung zu einer großen 
Herausforderung wird. In einem gemeinsamen Gespräch mit den Eltern und Erzieher/innen 
der Gruppe wird überlegt, welche Vorgehensweise hilfreich sein könnte, um den Moment zu 
erleichtern und die Situation wieder zu verändern. 

Aufgrund der unterschiedlichen Gruppenstrukturen kann es sich ergeben, dass das Kitakind 
im Rahmen der Kitazeit einen Gruppenwechsel erleben wird. Dies ist z.B. bei den 
Gänseblümchenkindern notwendig um die jeweils 6 Plätze für Kinder unter drei Jahre „frei“ 
werden zu lassen. 

Dieser Wechsel wird in einem persönlichen Gespräch mit den Eltern überlegt und dann auch 
besprochen, wie die Umgewöhnung in die „neue“ Gruppe angeleitet und vollzogen wird. 

Es werden, um einen guten Wechsel zu ermöglichen, immer wieder Besuchskontakte sowohl 
von den „neuen“ Erzieher/innen beim Kind in der „alten“ Gruppe stattfinden als auch Besuche 
des Kindes in der „neuen“ Gruppe. So wird der Wechsel langfristig angebahnt und umgesetzt. 
Natürlich werden die Eltern in diesen Prozess sehr intensiv miteinbezogen und ausführlich 
über den Fortschritt informiert. 

 

Berücksichtigung der Besonderheiten aller Altersstufen 
Die Bedürfnisse der Kinder sind individuell sowie nach Alter und Entwicklung unterschiedlich. 
Diese Unterschiede zu erkennen und im Alltag zu berücksichtigen, ist ein Schwerpunkt unserer 
Arbeit. 

In unserer Einrichtung gibt es vielfältige Varianten der Altersmischung, denn Kinder brauchen 
sowohl Beziehungen zu Gleichaltrigen als auch zu Kindern anderer 
Altersgruppen/Entwicklungsgruppen. Der Grundgedanke dabei ist, Kindern gute 
Entwicklungschancen zu bieten, indem sie voneinander und miteinander lernen. Im Sinne 
eines ganzheitlichen Lernens ermöglichen unterschiedliche Beziehungsstrukturen den 
Kindern vielfältige Erfahrungen und Erprobungsfelder.  

Schon in der Gestaltung und Aufteilung der Räume wird auf die unterschiedlichen Bedürfnisse 
der Altersunterschiede Rücksicht genommen. In den Räumen wird den Kindern ermöglicht, 
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ihren individuellen Bildungsweg zu durchlaufen. In jeder Gruppe stehen den Kindern 
ersichtliche Bildungsbereiche mit dem dazugehörigen Spielmaterial ebenso wie 
Rückzugsmöglichkeiten zur Verfügung. Die Räume können jederzeit auf Anregung der Kinder 
umgestaltet und das Spielmaterial je nach Entwicklungsstand ausgetauscht werden.  

Insbesondere lernen Kinder dann besonders intensiv und nachhaltig, wenn sie ähnliche 
Themen und Interessen bearbeiten. Entwicklungspsychologisch trifft dies häufig auf 
Gleichaltrige zu. In der Interaktion mit Gleichaltrigen entwickeln Kinder ihr Spiel konstruktiv zu 
komplexeren Formen, als dies in altersspeziefisch heterogenen Spielgruppen der Fall ist. Sie 
diskutieren auf einem ähnlichen Sprachniveau und argumentieren, entwickeln und handeln 
Handlungsstrategien aus. Dabei messen sie sich untereinander im Sinne einer positiven 
Herausforderung.  

Junge Kinder erleben im Miteinander mit Gleichaltrigen ein Gelingen und eine positive 
Selbstwirksamkeit. Nicht nur durch das Nachahmen oder Vormachen, sondern auch durch 
gleichberechtigtes Planen und Gestalten profitieren Kinder voneinander. In unserer KiTa 
können sich sowohl Gleichaltrige als auch gemischte Altersgruppen finden und ihre Interessen 
und Neigungen durch eine vorbereitete Umgebung mit altersspezifischem Material ausleben.  

Die Altersunterschiede werden auch in der Verteilung der Räume berücksichtigt, so haben die 
Kinder des U3-Bereichs eigene Schlafräume, um ihnen einen ruhigen und geschützten 
Bereich zu ermöglichen. Den Kindern ab 3 Jahren stehen einige Spielbereiche bereit, in denen 
sie unter anderem autark agieren können.  (Nebenräume, Flurbereich,Turnhalle) 

 

Bildungs- und Erziehungsauftrag 
 

Sprachförderung 
In unserem Gesamtkonzept ist die Sprachentwicklung eines jeden Kindes von großer 
Bedeutung. Sie ist ein wesentlicher Bestandteil frühkindlicher Bildung und Grundlage für 
Bildungserfolg. Sprachliche Kompetenzen bieten Bildungschancen und sind Voraussetzung 
für eine gelungene Integration. So früh wie möglich, also mit dem Eintritt in die Kindertages-
einrichtung, beginnen die Erzieherinnen mit der Förderung des Spracherwerbs und der 
Sprachentwicklung. Sprachbildung wird somit in den pädagogischen Alltag eingebunden und 
erreicht alle Kinder der Einrichtung. 
Unsere alltagsintegrierte Sprachförderung ist nicht auf spezifische Situationen begrenzt, 
sondern nutzt Anlässe, die für die Kinder relevant sind. Dabei werden die Bedürfnisse und 
Interessen eines jeden Kindes berücksichtigt. Spielerisch und ganzheitlich, aber immer an der 
Lebenserfahrung des Kindes orientiert, wird Sprache im Gruppenalltag umgesetzt: Im Spiel, 
auf dem Außengelände, am Frühstückstisch usw. lernen die Kinder die Sprache im Alltag. 
Sie kommunizieren miteinander, müssen sich mitteilen und verständigen, geben ihren Ge-
fühlen und Bedürfnissen Ausdruck. Gestik und Mimik, Laute und Gebärden, Körperhaltung 
und -bewegung, sowie verbale Äußerungen sind unterschiedlichste Mittel der Kommunikation. 
Sprachbildung zieht sich also in ganz natürlicher Weise durch den Kindergartenalltag und ist 
integriert in den pädagogischen Ablauf. 
In vielfältigen Situationen und Aktivitäten wird die Sprachentwicklung angeregt, unterstützt und 
gefördert: durch Rollenspiele, Gesprächsrunden, Bilderbuchbetrachtungen, Lieder, 
Fingerspiele und Reime werden alle Sprachbereiche umfassend eingebunden. Somit können 
z.B. Artikulation, Lautwahrnehmung, Wortschatz und Wortbedeutung die Sprachmelodie, 
grammatikalische Regelbildung und sprachliches Handeln ganz spielerisch angeregt und 
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gefördert werden. Bei der Auswahl der Themen und Angebote orientiert sich unsere 
Einrichtung an den Lebenswelten und individuellen Interessen der Kinder. 
Ein wesentlicher Baustein in unserer Pädagogik ist das Vorlesen und Erzählen. Hier geht es 
vor allem darum, die Lust und Freude der Kinder im Umgang mit (Bilder-)Büchern, Ge-
schichten, Märchen, Erzählungen, Gedichten und Reimen zu wecken. 
In jedem Gruppenraum sind Ruhebereiche und Rückzugsmöglichkeiten eingerichtet, um mit 
dem einzelnen Kind bzw. mit einer Kleingruppe Bilder anzuschauen und Geschichten zu 
erzählen. Aber auch im Sitzkreis oder mit der Gesamtgruppe werden verschiedene Aktivitäten 
durchgeführt, die die Fantasie und Kreativität anregen. Dadurch setzen die Kinder sich mit 
Sprache auseinander und erfassen zunehmend komplexere Sachverhalte, zudem wird die 
Konzentration und Sinnerfassung einer Geschichte gefördert. All das sind wichtige 
Voraussetzungen für die schulischen Anforderungen; deshalb stehen die ErzieherInnen auch 
im regelmäßigen Austausch mit der Grundschule. 
Das vielfältige Spielmaterial unserer Einrichtung ist ebenfalls auf die Sprachförderung 
ausgerichtet, sodass sprachförderliche Situationen geschaffen und die Gestaltung 
sprachanregender Interaktionen integriert werden können. 
Die Erzieherinnen sind sensibel für Sprachanlässe, die sich in den unterschiedlichsten 
Situationen ergeben, wie z. B. bei musikalischen, naturwissenschaftlichen, kreativen 
Angeboten. 
Durch die Reflexion unserer praktischen Arbeit und dem Austausch mit den Eltern als 
Bildungspartner und sprachliches Vorbild erreichen die Erzieherinnen unserer Einrichtung eine 
qualifizierte Umsetzung des Sprachförderkonzeptes: 
 

Die Sprache des Kindes wird einmal jährlich in dem Beobachtungsbogen BaSik überprüft und 
dokumentiert.  

 

Umgang mit Mehrsprachigkeit 
Kinder, die mit einer anderen Muttersprache oder in Familien mit wenig Kommunikation 
aufwachsen, können einen zusätzlichen Sprachförderbedarf aufweisen. Für sie ist eine 
intensive Unterstützung ihrer sprachlichen Entwicklung nötig.  
In unserer Einrichtung geht es dabei vor allem erst einmal um die Sprachlernmotivation und 
das Sprachprestige. Damit die Kinder eine zweite Sprache erlernen, müssen sie diese als 
nützlich und erstrebenswert erkennen. Dazu ist es nötig, erst einmal eine Beziehung zum Kind 
aufzubauen, die nonverbale Kommunikation zu nutzen und zu akzeptieren. Die sprachliche 
Begleitung im Vertraut werden mit dem Kindergartenalltag ermöglicht gerade diesen Kindern 
den Erwerb des Lautsystems. Durch die alltagsintegrierte Sprachförderung werden 
sprachliche Routinen praktiziert, die den langsamen Wortschatzaufbau und das 
Sprachverständnis fördern: 
Bei immer wiederkehrenden Sprachspielen, z. B. Versen, die die Kinder nach- und mit-
sprechen, wird ihr Gehör für die Klanggestalt der Sprache sensibilisiert. 
Ein wichtiger Aspekt bei der Mehrsprachigkeit ist u. a. auch unsere interkulturelle Arbeit mit 
den Eltern und Kinder unserer Einrichtung, indem wir ein intensives Vertrauensverhältnis 
aufbauen, verschiedene Projekte zu den Herkunftsländern/ Kulturen gemeinsam durchführen 
und durch den Austausch den Migrationsfamilien und deren „Erstsprache“ Verständnis und 
Wertschätzung entgegenbringen. 
Neben der Sprachkompetenz in deutscher Sprache ist Zwei- und Mehrsprachigkeit eine 
wesentliche Kompetenz, die als Leistung und Chance geachtet und begriffen wird. 
 Grundlage jeder Sprachförderung ist eine frühzeitig einsetzende Beobachtung und  
Förderung der sprachlichen Entwicklung. 
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Beobachtung und Dokumentation 
Die Grundlage für eine zielgerichtete Bildungsarbeit ist die beobachtende Wahrnehmung des 
Kindes, gerichtet auf seine Möglichkeiten auf die individuelle Vielfalt seiner Handlungen, 
Vorstellungen, Ideen, Werke, Problemlösungen u.v.m. 
Dazu wird angestrebt, dass Beobachtung und Auswertung von der pädagogischen Fachkraft 
notiert und als Dokumentation des Bildungsprozesses des einzelnen Kindes aufgeschrieben 
werden. 
Vorausgesetzt die Eltern oder andere Erziehungsberechtigten haben sich mit dem 
Aufnahmevertrag des Kindes in der Einrichtung hiermit schriftlich einverstanden erklärt. 
Natürlich können sie jederzeit die Dokumentationen des Kindes widerrufen und werden darauf 
hingewiesen, dass dadurch kein Nachteil für das Kind oder die Eltern entsteht. Die 
Erziehungsberechtigten haben auch jederzeit ein Recht auf den Einblick in die Unterlagen und 
die Herausgabe der Dokumentation anzufordern. 
Zunehmend werden Kinder in der Einrichtung aufgenommen, die einen anderen kulturellen 
Hintergrund haben oder sich durch andere Merkmale von der Mehrheit abheben und 
unterscheiden. Ziel ist es als sozialpädagogische Praxis für diese und alle anderen Kinder eine 
Lebenswelt zu schaffen, in der sich die Kinder mit ihren Unterschieden achten und 
wertschätzen. 
Mit Integration sind hier die Offenheit und der Respekt untereinander gemeint und bietet ein 
neutrales, tolerantes und wertschätzendes Miteinander. 
Zusätzlich sind Mitbestimmung und Mitgestaltung unentbehrliche Bestandteile einer 
sozialpädagogischen Einrichtung. Jedes Kind hat ein Recht auf Partizipation und muss ihrem 
Entwicklungsstand entsprechend an allen sie betreffenden Entscheidungen beteiligt werden 
können. 
 
Beobachtungen und Dokumentationen geben Einblicke in die Lern,- Bildungs-, und 
Entwicklungsprozesse eines jeden Kindes.  

Es sind Grundlagen der pädagogischen Arbeit, um diese genau auf die Bedürfnisse und 
Fähigkeiten der Kinder abzustimmen und umzusetzen. 
Für die Planung, Durchführung und Gestaltung der pädagogischen Arbeit ist das Beobachten 
und Erfassen der individuellen Voraussetzungen jedes einzelnen Kindes unabkömmlich. 
Durch das Einschätzen der persönlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten ist eine individuelle 
Förderung und optimale Unterstützung erst möglich. 
Das pädagogische Handeln kann dann durch die regelmäßige alltagsintegrierte Beobachtung 
genau auf die Kinder ausgerichtet werden. 
Um zu erfassen, was die Kinder zur Unterstützung ihrer Persönlichkeitsentwicklung sowie für 
ihre Bildungsprozesse brauchen, nehmen die Erzieher, die Kinder in ihrem Alltag aufmerksam 
wahr. Den Blick dabei gerichtet auf die Möglichkeiten und die individuelle Vielfalt der 
Handlungen des Kindes. 
Das Soziale - und emotionale Verhalten, die Motorik (Grob und Feinmotorik), die 
Wahrnehmung, die Sprache, die kognitive Entwicklung sind dabei Hauptpunkte der 
Beobachtung sowie Wohlbefinden und Engagiertheit. 
 

Beobachtungsziele 
 Die „beobachtende Wahrnehmung“ dient:  
 

 der Feststellung und Erfassung von Stärken, Interessen, Talenten und Vorlieben des 
Kindes  
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 der Erfassung der Entwicklung von Selbstständigkeit, Selbstvertrauen, 
Selbstbewusstsein, Selbstwertgefühl, Ausgeglichenheit und Emotionalität  

 der Erfassung von Veränderungen, von Handlungsweisen und Kompetenzen des 
Kindes  

 der Erfassung wie intensiv, engagiert und konzentriert das Kind seinen 
Beschäftigungen nachgeht  

 der Erfassung welche Themen momentan für das Kind wichtig sind  
 der Erfassung über das individuelle Lerntempo des einzelnen Kindes  
 der Gewinnung von neuen Erkenntnissen und Sichtweisen der individuellen 

Entwicklungswege und Lernstrategie des Kindes  
 als Werkzeug für die Planung der pädagogischen Arbeit mit dem Kind  
 der Befähigung zu konkreten Aussagen über das einzelne Kind  
 der Erstellung von Bildungsdokumentationen 

 
 

Beobachtungsformen und Beobachtungsverfahren 
In unserer Einrichtung gibt es folgende Beobachtungs- und Dokumentationsansätze: 
 

Allgemeiner Beobachtungsbogen  
Dabei werden die folgenden Entwicklungskompetenzen genauer betrachtet: 
Sozial, Emotional, Motorik, Sprache, Wahrnehmung, Kognition 
 

BaSiK 
Es handelt es sich um ein Verfahren, welches eine begleitende Beobachtung der kindlichen 
Sprachentwicklung in Kindertageseinrichtungen ermöglicht. Die Beobachtung erfolgt in 
authentischen handlungsrelevanten Situationen und hat das Ziel, den 
Sprachentwicklungsverlauf eines Kindes kontinuierlich zu dokumentieren. 
 

Portfolio 
Der Begriff Portfolio kommt aus dem lateinischen und setzt sich aus den Wörtern „portare“ -
tragen, und „folium“ – Blatt zusammen, eine Art Sammelmappe. 
In den Portfolios werden die Lernprozesse und Kompetenzentwicklungen des Kindes in Form 
von eigenen Bildern, Fotos, Dokumentationsblätter usw. gesammelt.  
Jedes Kind hat eine eigene Mappe, die sie sich jederzeit anschauen können. Nach der 
Kindergartenzeit bekommen sie ihre Sammelmappe mit nach Hause. 
 

Einwilligung der Erziehungsberechtigten 
Die Dokumentation der Bildungsprozesse bedarf der schriftlichen Zustimmung der 
Erziehungsberechtigten im Betreuungsvertrag.  
Ohne Einwilligung der Erziehungsberechtigten, dürfen die Informationen in der Dokumentation 
nicht an Dritte weitergegeben werden.  
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Gesundheitsförderung und Schutzauftrag 
 

Sexualpädagogische Ausrichtung 
Bei uns wird jedes Kind so angenommen, wie es ist. Denn jedes Kind ist einzigartig und trägt 
zu unserer Vielfalt bei.  

Wenn wir uns ganzheitlich auf psychosexueller Ebene entwickeln können, so bildet dies den 
Grundstein für unsere sexuelle Orientierung (Geschlechterrolle, Geschlechteridentität) und ist 
ein wichtiger Bestandteil der allgemeinen Persönlichkeitsentwicklung. Die Kinder sollen sich 
selbst so annehmen, wie sie sind.  

Im Rahmen der Entwicklung des Kinderschutzkonzeptes hat sich das Team gezielt mit den 
Themen Sexualität, Sexualerziehung, eigene Werte und Normen sowie der kindlichen 
Sexualität auseinandergesetzt. Es geht hier nicht um „sexuelles“ Verhalten aus 
Erwachsenensicht, sondern um Geschlechterrollen, Erleben mit allen Sinnen, Körpererleben, 
verlässliche Beziehungen, Identitätsfindung sowie Schamgefühl und Grenzen. Wir sehen eine 
sexualfreundliche Erziehung als einen wesentlichen Bestandteil sozialen Lernens und einen 
Baustein der Prävention gegen sexuellen Missbrauch an Kindern. Unser 
Sexualpädagogisches Konzept finden Sie im Anhang an diese Konzeption. 

 
 

Gesellschaftliche Teilhabe / Beteiligung und Beschwerde 
 

Kinderrechte 
Das Recht jeden Kindes auf Schutz, gegenüber allen Formen von Gewalt, gilt uneingeschränkt 
– auch im Verhältnis zu den eigenen Eltern und anderen sorgeberechtigten Personen.  

 

Der Schwerpunkt unserer pädagogischen Arbeit liegt in der ganzheitlichen Entwicklung der 
Kinder. Dazu gehört auch, dass die Kinder Rechte haben und diese von uns Erwachsenen 
wahrgenommen, akzeptiert und umgesetzt werden. Die Rechte der Kinder erstrecken sich 
über viele verschiedene Bereiche im Alltag.  
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Alle Kinder haben unabhängig von Geschlecht, Sprache, Religion, nationale, ethnische oder 
soziale Herkunft, Hautfarbe, Behinderung, dem sozialen oder sonstigen Status, das Recht auf 
Gleichbehandlung.  

 

Jedes Kind hat ein Recht auf Liebe und Beziehung  

Jedes Kind hat ein Recht auf Gleichheit 

Jedes Kind hat ein Recht auf Bildung und darauf Erfahrungsräume zu erkunden, 
neugierig zu sein und Sinnzusammenhänge zu entdecken  

Jedes Kind hat ein Recht auf Intimität und Privatsphäre  

Jedes Kind hat ein Recht darauf Geheimnisse zu haben und Vertrauen zu erleben  

Jedes Kind hat ein Recht verstanden zu werden 

Jedes Kind hat ein Recht Gewaltfreiheit in jeglicher Form zu erleben  

Jedes Kind hat ein Recht auf Bewegung und Gesundheitsfürsorge  

Jedes Kind hat ein Recht auf Mitsprache, um die Welt mitgestalten zu können  

Jedes Kind hat ein Recht darauf Gefühle zu erleben und seine eigene Identität zu 
entwickeln  

Jedes Kind hat ein Recht darauf, Respekt, Wertschätzung und Achtung zu erleben 

Jedes Kind hat ein Recht auf Schutz vor Gefahren  
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Fachkräfte in den Bildungseinrichtungen für Kinder kennen den staatlichen Schutzauftrag und 
beziehen diesen auch auf ihr eigenes Handeln. Grundlagen eines Gewaltschutzkonzeptes 
ergeben sich aus folgenden rechtlichen Rahmenbedingungen:  

 

Aus denen im Grundgesetz verankerten Aussagen in Artikel 1 und 2 (in Auszügen):  

„Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung 
aller staatlichen Gewalt. Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, 
soweit er nicht die Rechte anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung 
oder das Sittengesetz verstößt. Jeder hat das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit. 
Die Freiheit der Person ist unverletzlich.“  

Im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB) heißt es in § 1631:  

„Kinder haben ein Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche Bestrafungen, seelische 
Verletzungen und andere entwürdigende Maßnahmen sind unzulässig“ – dies gilt sowohl 
innerhalb der Familie, dem persönlichen Umfeld und selbstverständlich auch für die Arbeit in 
der Kindertageseinrichtung.  

Die UN-Kinderechtskonvention ist ein Übereinkommen über die Rechte des Kindes und 
verpflichtet die Vertragsstaaten, Maßnahmen zu ergreifen, die Kinder vor allen Formen von 
Gewalt schützen: Dies beinhaltet nicht nur Formen körperlicher, sondern auch emotionaler 
Gewalt, Ausbeutung, Verwahrlosung, Vernachlässigung und des sexuellen Missbrauchs. Die 
Vertragsstaaten sichern dem Kind das Recht zu, in allen, das Kind berührenden 
Angelegenheiten, seine Meinung frei äußern zu dürfen und berücksichtigen die Meinung des 
Kindes angemessen und entsprechend seinem Alter und seiner Reife.  

Nach § 45 des Sozialgesetzbuches VIII (SGB) ist die Betriebserlaubnis Voraussetzung für 
den Betrieb einer Einrichtung und für die Förderung nach dem Kinderbildungs- und 
Betreuungsgesetz (KiBiz). Die Erlaubnis ist zu erteilen, wenn das Wohl der Kinder in der 
Einrichtung gewährleistet ist.  

Mit dem Antrag auf die Erteilung einer Betriebserlaubnis ist die Eignung des Personals durch 
die  

 Vorlage und Prüfung von aufgabenspezifischen Ausbildungsnachweisen,  

 Vorlage von erweiterten Führungszeugnissen nach § 30 Absatz 5 und § 30a Absatz 1 des 
Bundeszentralregistergesetzes sicherzustellen.  

 § 72a SGB VIII regelt den Tätigkeitsausschluss einschlägig vorbestrafter Personen  

 Führungszeugnisse sind von dem Träger der Einrichtung in regelmäßigen Abständen 
(spätestens aber nach 5 Jahren) erneut anzufordern und zu prüfen. 

 

Im § 47 SGB VIII sind unverzügliche Meldepflichten des Trägers geregelt.  

Im § 8a SGB VIII ist der Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung für Träger von 
Kindertageseinrichtungen geregelt.  

Laut § 8b SGB VIII haben Träger von Einrichtungen, in denen sich Kinder ganztägig oder für 
einen Teil des Tages aufhalten, gegenüber dem überörtlichen Träger der Jugendhilfe 
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Anspruch auf Beratung bei der Entwicklung und Anwendung fachlicher Handlungsleitlinien zur 
Sicherung des Kindeswohls und zum Schutz vor Gewalt.  

 

Kinder mit und ohne Behinderung werden nach Möglichkeit gemeinsam gebildet, erzogen und 
betreut sowie darin unterstützt, sich mit ihren Stärken und Schwächen gegenseitig 
anzunehmen. Alle Kinder werden mit geeigneten und fest im Alltag der Einrichtung integrierten 
Beteiligungsverfahren darin unterstützt, ihre Rechte auf Selbstbestimmung, Mitbestimmung 
und Mitwirkung an strukturellen Entscheidungen sowie ihre Beschwerdemöglichkeiten in 
persönlichen Angelegenheiten wahrzunehmen. Daraus ergibt sich der Auftrag, 
alltagsintegrierte pädagogische Angebotsformen zur gemeinsamen Bildung, Betreuung und 
Erziehung aller Kinder zu entwickeln. 

 

Formen der Mitwirkung / Mitbestimmung für Kinder 
Partizipation im Kindergarten meint, dass eine Teilhabe der Kinder an verschiedenen 
Entscheidungen im Kindergartenalltag stattfindet. Ein wichtiges Erziehungsziel dabei ist, dass 
die Kinder lernen, ihre eigenen Ideen, Wünsche und Bedürfnisse wahrzunehmen und zu 
äußern. Die Kinder lernen dabei, ihre Meinung zu vertreten und in der Diskussion miteinander 
auch andere Meinungen und Standpunkte zu hören und zu akzeptieren. 
Auch in unserer Kita findet bereits Partizipation statt. Die Kinder haben im Alltag immer wieder 
die Möglichkeit zur Mitbestimmung. Es kann in Klein- oder Gesamtgruppen Abstimmungen 
und Diskussionen geben: Welches Spielangebot wünschen wir uns für die einzelnen 
Spielbereiche, wie z. B den Nebenraum? Was bestellen wir nächste Woche zum Mittagessen? 
Hier heißt es dann, mit den Kindern gemeinsam Prozesse gestalten und ihnen altersgemäß 
Teilnahme, Mitwirkung und Verantwortung ermöglichen. 
Die Kinder lernen in solchen Situationen, was es heißt, sich demokratisch zu verhalten, eine 
Mehrheit zu akzeptieren und aktiv an Entscheidungsprozessen beteiligt zu sein.  
Partizipation in unserer Einrichtung bedeutet auch, Entscheidungen für sich selbst zu treffen: 
Wo möchte ich spielen? Was möchte ich mit wem tun? Selbstbestimmung im Kleinen ist ein 
wichtiger Schritt zu einem gesunden Selbstbewusstsein, durch das Erfahren von 
Selbstwirksamkeit. Im freien Spiel treffen die Kinder jeden Tag zu jeder Zeit Entscheidungen 
für sich selbst. Sie entscheiden, wann sie am Morgen eine Frühstückspause einlegen und was 
und wieviel sie vom Frühstück essen. 
Hinter seinem eigenen Tun und Handeln zu stehen und Verantwortung dafür zu übernehmen 
sind wichtige Bausteine der kindlichen Entwicklung. In unserer Einrichtung legen wir darauf 
großen Wert.  
Die spielzeugfreie Zeit (siehe „Papilio“ Projekt) beispielsweise trägt einen Teil dazu bei und 
regt zu selbstbestimmtem Handeln an. 
Partizipation heißt bei uns aber auch, sich bei Problemen Hilfe bei anderen Kindern zu holen, 
sich Lösungsstrategien bei anderen abzuschauen oder zu entwickeln und Schwierigkeiten 
generell als bewältigbar zu erleben. Konflikte werden verbal ausgetragen, anstatt sie zu 
verdrängen. Auch das Zulassen der Gefühle ist wichtiger Bestandteil unserer Arbeit. Kein 
Gefühl ist verboten, über alles kann geredet werden.  
Kommunikation und der Austausch von Meinungen sind uns in unserem Kita sehr wichtig. 
Aktives Zuhören, sowohl von Seite der ErzieherInnen als auch der Kinder. Als Bezugsperson 
ein offenes Ohr haben, die Belange der Kinder herauszuhören und eine fragende Haltung 
einzunehmen, ermöglicht den Weg für ein gutes Miteinander, bei dem alle eine 
mitbestimmende Position einnehmen. Jedes Kind muss als Individuum ernst genommen 
werden und wird somit lernen, unterschiedliche Meinungen zu respektieren. 
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Die Bildungsprozesse der Kinder werden zwar von den ErzieherInnen aufgegriffen und 
begleitet, aber nicht inhaltlich dominiert. Die fragende Haltung der Erzieherin ist Grund-
bedingung für die Beteiligung der Kinder. Und die beste Voraussetzung Achtung, Toleranz und 
Wertschätzung zu erlernen ist die, es selbst erfahren zu haben. Dazu gehört es auch, nicht 
unbedingt den „richtigen“ Weg zu gehen oder die richtige Entscheidung zu treffen. 
Aus Fehlern zu lernen bedeutet, neue Strategien zu entwickeln und sich in seinem Handeln 
zu entwickeln. 
Uns ist es wichtig, in Diskussions- oder Abstimmungsphasen, z. B. im Morgenkreis, 
miteinander so umzugehen, dass sich jedes Kind in dieser Situation gut fühlt. 
Gesprächsregeln, wie das Zuhören und Aussprechen lassen, sind selbstverständlich.  
In unseren Gruppengemeinschaften und in unserer Kita allgemein gibt es, wie in jedem 
sozialen Gefüge, Regeln. Auch hier ist Flexibilität gefragt: Sind unsere Regeln noch aktuell? 
Möchten wir etwas ändern? Kinder und Erwachsene haben oft verschiedene Vorstellungen 
davon, wie etwas aus welchem Grund geschieht und welche Regeln wichtig sind. Warum also 
nicht einfach darüber reden und dann abstimmen?! 
Es ist von großer Bedeutung, dass all das, was wir den Kindern vermitteln möchten, auch 
vorgelebt wird. So gehen wir auch im Team bei Entscheidungsfindungen für die Gesamtheit 
demokratisch miteinander um. 
 
 

Beschwerdeverfahren für Kinder  
„Kinder, die sich selbstbewusst für ihre Rechte und Bedürfnisse einsetzen und sich 
wertgeschätzt und (selbst-)wirksam fühlen, sind besser vor Gefahren geschützt. Damit ist die 
Entwicklung von Beschwerdemöglichkeiten ein wichtiger Beitrag zur Gewaltprävention und 
zum Schutz jeden Kindes.“  
Diesen Gedanken greift das am 01.01.2012 in Kraft getretene Bundeskinderschutzgesetz auf. 
Es gibt vor, dass Kindern in Kindertageseinrichtungen neben dem Beteiligungsrecht auch ein 
Beschwerderecht einzuräumen ist. Jedes Kind hat demnach das Recht, eine Beschwerde zu 
äußern, und Anspruch darauf, dass diese Beschwerde gehört und adäquat behandelt wird. 
Dies setzt voraus, dass die ErzieherInnen einen achtsamen, feinfühligen und wertschätzenden 
Umgang mit den Kindern pflegen: Die Erzieherin nimmt sensibel wahr, worum es dem Kind 
geht, und macht sich mit ihm oder der Gruppe auf einen neuen Weg. 
Kinder äußern Beschwerden oft nicht direkt. Ihnen ist in vielen Fällen nicht bewusst, dass sie 
gerade eine Beschwerde äußern; sie beziehen ihre Beschwerde nicht auf eine konkrete 
Ursache oder Situation, sondern signalisieren ein allgemeines Unwohlsein oder machen 
personenbezogene Äußerungen. Die Ursache jeder Beschwerde ist ein unerfülltes Bedürfnis. 
Eine Auseinandersetzung mit Beschwerden ist somit immer eine Auseinandersetzung mit 
deren Bedürfnissen.  
Die Erzieherin bietet sich dem Kind als achtsame Gesprächspartnerinnen an, die auf dessen 
Bedürfnisse eingeht. Sie erarbeitet über „aktives Zuhören“ mit den beteiligten Kindern, welche 
Kritikpunkte bzw. Veränderungswünsche die Kinder beschäftigen. Die ErzieherIn nimmt jedes 
Kind ernst und spiegelt dies auch im partnerschaftlichen Verhalten im Umgang mit dem Kind. 
Dadurch, dass die ErzieherIn gemeinsam mit dem einzelnen Kind oder auch der Gruppe 
Lösungsstrategien entwickelt, erleben die Kinder, dass ihre Äußerungen ernst genommen 
werden und lernen nach und nach, eigene Bedürfnisse wahrzunehmen und immer deutlicher 
zu äußern. Manchmal können die Kinder nicht formulieren, was ihre Beschwerde ist. Die 
ErzieherIn versucht dann mit viel Einfühlungsvermögen und Nachfragen an die Wünsche und 
Bedürfnisse der Kinder zu kommen, wodurch ihre Sprachfähigkeit nachhaltig ausgebaut wird. 
Gerade in der Auseinandersetzung mit Beschwerden und Anliegen der Kinder ergeben sich 
vielfältige Möglichkeiten, personale Kompetenzen wie z. B. Selbstwahrnehmung, 
Selbststeuerung und Selbstwirksamkeit zu entwickeln. Die Kinder lernen im Prozess, sich und 
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andere besser einzuschätzen und reflektieren mithilfe der Erzieherin ihre Gefühle, Wünsche 
und Bedürfnisse  
Durch die bewusste Wahrnehmung der Beschwerden der Kinder seitens der ErzieherInnen 
wird auch immer wieder der pädagogische Alltag hinterfragt, mit seinen Regeln, Abläufen und 
bisherigen Vorgehensweisen; so werden die Strukturen immer wieder neu an den 
Bedürfnissen der Kinder ausgerichtet, d. h. sich gemeinsam bewusst für oder gegen eine 
Veränderung entscheiden. Diese Prozesse werden von der Erzieherin dokumentiert und ggf. 
bei folgenden Prozessen einbezogen und/ oder bei Teamsitzungen thematisiert und diskutiert. 
 
In regelmäßigen stattfindenden Kinderkonferenzen haben die Kinder die Möglichkeit, 
Beschwerden loszuwerden. Die Kinder werden expliziert dazu aufgefordert durch Impulse wie 
z. B. „Worüber hast du dich geärgert“, „Ich habe bemerkt, dass dir das Turnen keinen Spaß 
gemacht hat“…. . 
Die Beschwerden werden dokumentiert und es wird gemeinsam und/ oder im Erzieherteam 
nach Lösungen gesucht. Im Alltag können die Kinder jederzeit ihre Beschwerden bei den 
Mitarbeitenden loswerden; diese werden stets ernst genommen und ggf. zeitnah eine Lösung 
gefunden. So erleben die Kinder, dass ihre Anliegen immer wieder in den Fokus rücken und    
ggf. zu Veränderungen im Kindergarten-Alltag führen. 
Bei Streitigkeiten wird jedes beteiligte Kind angehört, respektiert und nach einer Lösung 
gesucht. Danach wird die für alle betreffenden Kinder akzeptable Lösung umgesetzt. 
 
Eine andere Möglichkeit ist die Ampelabfrage: Jedes Kind bekommt eine grüne, gelbe und rote 
Karte. Dabei bedeutet grün: „Das fand ich toll“, gelb: „Ich weiß nicht so genau“ oder „Ist mir 
egal“ und rot: „Es hat mir nicht gefallen.“ Die Mitarbeitenden fordern nun die Kinder einzeln 
auf, ihre Befindlichkeiten zu einer bestimmten Fragestellung den anderen zu zeigen/ zu sagen 
und wenn möglich auch zu begründen. So erfahren auch die Gruppenmitglieder untereinander 
von den Wünschen und Bedürfnissen und lernen sich besser einzuschätzen und zu verstehen. 
Die Anwendung von Beschwerdeverfahren ist von großer Bedeutung; dabei ist die Sprache 
ebenso ein wichtiger Bestandteil wie Gestik, Mimik und die Fähigkeit des Zuhörens und 
Ausredenlassens. 
Der bewusste Umgang mit Beschwerden geht damit den Weg der Partizipation 
konsequent weiter. 
 

Beschwerdeverfahren für Eltern 
Die Eltern unserer Kita sind Erziehungspartner und für uns wichtiger Bestandteil des 
Kindergartenlebens.  
Eltern haben grundsätzlich immer ein Beschwerderecht. Sie haben jederzeit die Möglichkeit, 
ihre Beobachtungen, Wünsche und Kritik zu äußern. Das kann in Tür- und Angelgesprächen, 
in Entwicklungsgesprächen, auf Elternabenden oder in individuell vereinbarten Gesprächen 
geschehen.  
Bereits am ersten Eltern-Infoabend werden die Eltern ermutigt, sich mit ihren Anliegen und 
Belangen vertrauensvoll an die Erzieher/innen der Kita oder den Elternrat zu wenden.  
Im Fall einer Beschwerde wird immer erst das Gespräch mit den Beteiligten gesucht. Je nach 
Schwere der Beschwerde werden die Gruppenleitung, die Kita-Leitung und die Verbundleitung 
hinzugezogen. Falls der Konflikt oder die Art des Konflikts nicht intern gelöst werden kann, 
wird der Träger eingeschaltet und weitere angemessene Maßnahmen umgesetzt.  
Auch anonyme Beschwerden können jederzeit angebracht werden. Die Eltern oder andere 
Personen können sich vertrauensvoll an den Elternrat, die Verbundleitung oder den Träger 
wenden.  Auch in diesem Fall können sich die Beschwerdegeber auf einen 
verantwortungsvollen Umgang verlassen. Beschwerden können auch schriftlich geäußert 
werden und Eltern können dafür den Briefkasten der jeweiligen Kita nutzen.   
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Kinderschutz 
 

Stichpunktartige Einsicht zum Schutzkonzept 
Der Schutz, der uns anvertrauten Kinder, ist in unserer Kindertageseinrichtung ein 
wesentlicher Bestandteil unserer Arbeit. Hierfür hat das Team ein Verhaltenskodex entwickelt, 
welches sicherstellt, dass gemeinsam erarbeitete Strategien befolgt werden, um so die Kinder 
in unserer alltäglichen pädagogischen Arbeit innerhalb unserer Einrichtung vor 
Machtmissbrauch und Gewalt zu schützen. Gleichzeitig ist dort auch unser Umgang, wie wir 
mit äußeren Gefahren, die das Wohl und die Entwicklung des Kindes beeinträchtigen 
festgelegt. Die Einrichtung soll für sie ein Ort sein, bei dem sie respektiert und geachtet 
werden. Dessen ist sich jeder Mitarbeitende bewusst. Dafür setzen sich alle Mitarbeitenden 
kontinuierlich mit dem Kinderschutz auseinander und reflektieren die Arbeit zum Wohle der 
Kinder. In unserem Haus sind Fachkräfte auf den Bereich Kinderschutz spezialisiert. 

 

Sowohl unser Träger, als auch wir als Einrichtung haben Kinderschutzkonzepte entwickelt, um 
ein Ort der Sicherheit und Geborgenheit für die Kinder zu sein, Gefahren zu erkennen und sich 
regelmäßig mit dem Thema auseinanderzusetzen. Es ist vollumfänglich im Anhang dieser 
Konzeption erhalten. 

 

Eine kleinen Stichpunktartige Einsicht möchten wir auch diesem Konzept beifügen: 

 

Professionelle Beziehungsgestaltung  

Wir behandeln alle Kinder gleich und vermeiden Bevorzugung  

Bei der Gestaltung des Alltags achten wir darauf, dass die Aufgaben unter den 
pädagogischen Mitarbeiter/innen eines Aufgabenbereiches wechseln. So können die Kinder 
verschiedene Handlungsmöglichkeiten und Rituale kennenlernen und haben 
Vergleichsmöglichkeiten.  

Wir geben keine persönlichen Geheimnisse an Kinder weiter.  

Wir üben kein Babysitting in Familien aus, deren Kinder in der Einrichtung betreut werden.  

Wir informieren immer die Einrichtungsleitung und das Gruppenteam über Unternehmungen 
(Ausflüge, Spaziergänge, Einkäufe, Erkundungen, Spielplatzbesuche …) mit Kindern 
außerhalb der Kita. 

 

Angemessenes Verhältnis von Nähe und Distanz  

Wir bieten den Kindern emotionale und körperliche Zuwendung bei Bedarf an. Die Kinder 
dürfen selbst entscheiden, ob und von wem sie das Angebot der körperlichen oder 
emotionalen Nähe annehmen.  

Körperliche und körperbetonte Kontaktaufnahme gehen in der Regel von den Kindern aus 
und orientieren sich am Entwicklungsstand der Kinder.  

Wir geben den Kindern keine verniedlichenden, abkürzenden Kosenamen (wie Süße, Maus, 
Schatzi … usw.). Wir nennen die Kinder bei ihrem vollständigen Vornamen.  
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Wir zeigen den Kindern unsere Grenzen bei distanzlosem Verhalten und wahren 
Intimbereiche.  

Wir erzählen nichts über unser eigenes Sexualleben.  

Die Kinder werden dazu angehalten, ihre körperlichen und emotionalen Grenzen klar zu 
kommunizieren und die Grenzen anderer zu akzeptieren.  

Wir bringen den Kindern bei, fremden Erwachsenen gegenüber Distanz zu wahren  

Wir vermitteln den Kindern ein angemessenes Verhältnis von Nähe und Distanz in der 
Gestaltung von Kontakten.  

 

Schutz der Intimsphäre in Pflegesituationen  

Pflegesituationen finden in geschützten, aber einsehbaren Räumen statt, dafür sind zu den 
Wickelbereichen Schutzwände angebracht, um die Intimsphäre der Kinder zuschützen, aber 
die Situation bleibt geöffnet.  

Die Kinder werden dazu angehalten, sich im Bad oder in anderen geschützten Räumen 
umzuziehen.  

Auf ausdrücklichen Wunsch des jeweiligen Kindes helfen wir den Kindern beim An-, Aus- 
oder Umziehen.  

Die Kinder wählen, von wem sie gewickelt werden. Das gesamte Krippen/Kindergartenteam 
steht dabei zur Verfügung.  

Bei einer aktuellen Wickelsituation mit dem Personal sind die Eltern angehalten draußen zu 
bleiben und zu warten, um die Situation nicht zu stören bzw. fremde Eltern sollten die 
Intimsphäre des gewickelten Kindes wahren.  

Es ist Eltern nicht erlaubt, die Toilettenräume der Kinder zu betreten 

Neue pädagogische Mitarbeiter/innen und Jahrespraktikanten bzw. -Praktikantinnen wickeln 
erst nach einer Eingewöhnungs- und Kennenlern-Phase. Wir machen davon eine 
Ausnahme, wenn ein Kind dies ausdrücklich wünscht. Kurzzeitpraktikanten und 
PraktikantInnen werden vom Wickeldienst ausgeschlossen.  

Wir gestalten die Wickelsituation angenehm und begleiten sie sprachlich.  

Wir benennen die Körperteile der Kinder korrekt. 

Wir ermöglichen den Kindergartenkindern einen ungestörten Toilettenbesuch, auch in der 
Krippe ist der Toilettenbereich nicht direkt einsehbar und ermöglicht einen ungestörten 
Toilettenbesuch.  

Wir kündigen uns vor Öffnung der Toilettentür oder beim Eintreten an.  

Die Kinder cremen sich möglichst selbständig mit Sonnencreme ein. Das Eincremen findet in 
einem einsehbaren Bereich (Gruppenraum/Bad) statt. Die Mitarbeiter/innen helfen den 
Kindern bei Bedarf und auf Wunsch. 

 

Ruhezeit / Schlafsituationen  

Die Kinder sind beim Schlafen bekleidet.  
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Jedes Kind hat seinen eigenen Schlafplatz. 

Wir setzen uns bei Bedarf zu einem Kind, aber nicht auf die Matratze des Kindes, und 
wahren das Nähe- und Distanzbedürfnis des Kindes.  

Als pädagogische Fachkräfte sind wir uns stets eines professionellen Nähe- und 
Distanzverhältnisses bewusst.  

Der Schlafraum wird nicht verschlossen, so dass jedes Team-Mitglied jederzeit den Raum 
betreten kann.  

Zur Überwachung des Schlafens der Kinder sind in den Krippengruppen Videokameras. Im 
Kindergarten schlafen die Kinder (nur bei Bedarf) im Nebenraum und es wird von einem/r 
Mitarbeiter/in die Schlafenszeit persönlich überwacht.  

 

Konflikt- und Gefährdungssituationen Krippe / Kindergarten  

In Konflikt- und Gefährdungssituationen ist es manchmal notwendig, Kinder körperlich zu 
begrenzen (z.B. durch Festhalten). In diesen Konfliktsituationen wird eine zweite Person 
hinzugezogen.  

Konsequenzen sind kindgerecht, altersadäquat und für die Kinder nachvollziehbar.  

Auszeiten nehmen Kinder in offenen und einsehbaren Bereichen in einem angemessenen 
Zeitrahmen. Aus unserer Sicht ist es wichtig, Kinder aus für sie stressigen Konfliktsituationen 
zu nehmen.  

Abweichungen von Schutzvereinbarungen werden immer im Vorfeld mit der 
Einrichtungsleitung und dem Team besprochen.  

 

Bearbeitung des Themas mit den Kindern unserer Einrichtung 
Wir möchten, dass die Kita den Kindern als sicherer Ort dient. Bezogen auf unseren 
Schutzauftrag und um diesem gerecht zu werden, versuchen wir die Kinder gleichermaßen zu 
stärken. Damit sie lernen, Grenzüberschreitungen wahrzunehmen und Hilfe 
aufzusuchen/einzufordern und auch selbst aktiv dagegen vorzugehen. Wir bieten den Kindern 
unterschiedliche Angebote und Möglichkeiten, diese Fähigkeiten zu erlernen, bzw. sie dafür 
zu sensibilisieren. Dabei begegnen wir den Kindern auf Augenhöhe und führen einen 
gleichberechtigten Dialog mit ihnen. Allein durch unseren täglich stattfindenden Morgenkreis, 
bekommen die Kinder die Möglichkeit, sich frei zu äußern und Probleme anzusprechen. Wir 
bemühen uns stets darum, auch die stilleren Kinder hierbei zu ermutigen ihre Meinung 
kundzutun.  

 

 Wir ermutigen die Kinder, NEIN sagen zu dürfen und dass sie das Recht haben, die eigene 
Grenze auszudrücken.  

 Die Kinder entscheiden über Nähe und Distanz.  

 Das Verhalten untereinander wird, von den Kindern/Erzieher/innen im Laufe des Tages 
immer wieder beobachtet/reflektiert und kommuniziert.  
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 Es gibt klare Regeln/Abmachungen bei Grenzüberschreitungen. Für jegliche Art von Gewalt 
gibt es klare Konsequenzen. Dies ist auch in den mit unseren Kindern erarbeiteten 
Gruppenregeln festgehalten.  

 

 

Auszug aus den Gruppenregeln 
 Es wird niemand absichtlich verletzt  

 Wenn ein Kind NEIN sagt oder „Lass das, ich will das nicht“ sagt, hören und achten wir 
darauf.  

 Wir tun das meiste gemeinsam, da wir eine Gruppe sind (Morgenkreis, Aufräumen, Brotzeit, 
Feiern usw....).  

 Wir hören einander zu und reden miteinander (auf Augenkontakt achten)   

 Wir nehmen aufeinander Rücksicht  

 Wenn wir sehen, dass jemand Hilfe braucht, helfen wir.  

 Wir sagen immer Bescheid, wo wir hingehen (z.B. Toilette, Flurbereich….)  

 Wir achten auf Körperhygiene.  

 Wir achten auf Tischkultur.  

 Wir achten die Umwelt.  

 Wir gehen sorgsam mit Dingen um, die uns nicht gehören.  

 Wir achten aufeinander.  

 STOP-Regel: Wenn wir etwas nicht möchten, uns jemand weh tut o.ä., sagen wir laut: 
„STOP“, damit derjenige aufhört. Diese Regel ist auch auf das Leben der Kinder übertragbar 
und kann bei gefährlichen Situationen immer wieder genutzt werden (besonders wichtig bei 
Kontakt mit Fremden)  

 Empathie und Gefühle erkennen: Regelmäßig üben wir mit den Kindern, zu erkennen, wie 
sich andere Kinder fühlen. Zudem schauen wir z.B., was wir machen können, wenn wir 
jemandem weh getan haben, damit es ihm/ ihr wieder besser geht. 

 

Datenschutz 
Wir als Kindertageseinrichtung informieren mit Aushändigung des Betreuungsvertrages alle 
Eltern über die Datenverarbeitung gem. §§15,16,23 Gesetz über den kirchlichen Datenschutz 
(KDG) 

In unserer heutigen Zeit geschieht vieles medial über das Internet. Auch unsere Einrichtung 
zeigt sich präsent im Internet. Daher gewinnt das Thema Datenschutz immer mehr an 
Bedeutung.  

Für die Anmeldung, den Vertrag und noch vieles mehr werden personenbezogene Daten der 
Eltern und Kinder verarbeitet. Diese Daten sind sehr sensibel und werden von uns 
vertrauensvoll behandelt. Bei der stetigen Datenverarbeitung halten wir uns an die EU – 
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DSGVO (Europäische Datenschutz-Grundverordnung). In unserem Haus haben wir 
Fachkräfte, die auf das Thema Datenschutz spezialisiert sind. Eltern müssen bei 
Veröffentlichung von Fotos (Instagram, Homepage, Zeitung, etc.) ihrer Kinder eine 
Zustimmung leisten. Wird dies nicht erwünscht, so kann dann geäußert werden, was von ihrem 
Kind veröffentlicht werden darf und was nicht. Auch in Bezug auf unsere Arbeit hier in der 
Kindertageseinrichtung wird eine Zustimmung in verschiedenen Bereichen benötigt. So holen 
wir uns bspw. für die Dokumentationen in den Lerngeschichten eine Einverständniserklärung 
für die Nutzung der Bilder. Der Umgang mit den verschiedenen Medien und Daten sind für 
unsere Arbeit wichtig. Bei verschiedenen datenschutzrechtlichen Fragen stehen unsere 
Mitarbeiter zur Seite. 

 

Qualitätssicherung und Entwicklung 
 

Qualitätskriterien / Instrumente der Evaluation 
In Tageseinrichtungen für Kinder soll die Entwicklung des Kindes zu einer 
eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit gefördert werden. Dies 
umfasst die Betreuung, Bildung und Erziehung des Kindes. Unser Leistungsangebot orientiert 
sich pädagogisch und organisatorisch an den Bedürfnissen der Kinder und ihrer Familien. 
Unsere ganzheitliche Bildung und Erziehung berücksichtigen insbesondere soziale, 
individuelle, kulturelle, integrative und ökologische Aspekte. Integrativ betreute Kinder werden, 
unabhängig von ihrer sozialen oder kulturellen Herkunft, ihrem Geschlecht oder ihrer 
physischen und psychischen Leistungsfähigkeit gleichermaßen begleitet und gefördert. 
Eine wichtige Aufgabe sehen wir auch darin, mit den Kindern eine lebendige Beziehung zu 
Natur und Umwelt zu entwickeln. 
Weitere Qualitätsziele sind: 
 
 Die Betreuung in unserer Einrichtung soll auch dazu beitragen, Benachteiligungen zu 

vermeiden oder abzubauen; alltagsintegrierte Sprachförderung, Partizipation, 
Beschwerdeverfahren für Kinder, interkulturelle Arbeit.  

 Die unterschiedlichen Lebenslagen von Mädchen und Jungen sollen berücksichtigt 
und die Gleichberechtigung gefördert werden. 

 In Zusammenarbeit mit den Eltern die Bildung und Erziehung des Kindes, die kindliche 
und familiäre Lebenswelt ergänzen und unterstützen. 

 
Die Rahmenbedingungen für die Qualität der pädagogischen Arbeit werden im Wesentlichen 
bestimmt durch: 
 
 die pädagogische Konzeption  
 die Fachlichkeit der pädagogischen Kräfte (Ausbildung und Weiterbildung) 
 die Evaluation der Umsetzung der Konzeption 
 die räumlichen Bedingungen und die Ausstattung 
 Angebotsstruktur und Struktur des Betreuungsablaufs 
 die Grundrichtung des Trägers (Leitbild) 

 
Wichtige Arbeits- bzw. Handlungsprozesse werden regelmäßig geregelt dies ist dann 
verbindlich für alle Mitarbeiterinnen. 
 
Folgende Prozesse wurden differenziert im Team erarbeitet: 
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1. Geplantes Elterngespräch 
2. Aufnahmeverfahren 
3. Beschwerdemanagement 
4. Päd. Planen und Handeln für die Gruppe 
5. Päd. Planen und Handeln für das einzelne Kind 
6. Einarbeitung neuer Mitarbeiterinnen  
7. Weiterentwicklung der Zusammenarbeit mit der Kirchengemeinde  
8. Verfahrensanweisungen  
     a) Verfahren bei Anzeichen möglicher Kindeswohlgefährdung (§ 8a SGB VIII) 
 
 
Die Mitarbeiterinnen unserer Einrichtung sind sehr darauf bedacht, auch im Wandel der Zeit, 
den Anforderungen an die umfangreiche pädagogische Arbeit und damit den Kindern und 
ihren Eltern gerecht zu werden. Dafür ist es wichtig, dass gemeinsam in Teamsitzungen immer 
wieder diskutiert wird und ggf. Veränderungen in Handlungsabläufen vorgenommen werden. 
Dabei müssen auch die Wünsche, Bedürfnisse und Sorgen der Erzieherinnen einen Platz 
finden und ernst genommen werden. Nur so kann ein befriedigendes Arbeiten gelingen. 
 
 

Qualitätsdialog 
Unsere Kindertageseinrichtung baut auf ein gut funktionierendes Netzwerk mit 
Kooperationspartnern, anderen Institutionen und Personen auf.  
Die Abfrage der Öffnungszeiten und der benötigten Stundenkontingente wird 1X jährlich 
schriftlich eingeholt und nach der Auswertung ggf. den Bedarfen der Eltern angepasst. Die 
Einrichtungsleitungen treffen sich in regelmäßigen Abständen, reflektieren und planen neue 
Veranstaltungen. 1 x pro Jahr findet eine schriftliche Auswertung von Qualität und Quantität 
der Angebotsstruktur zwischen der Fbs und den Oelder Kindertagesstätten / Familienzentren 
statt, um eine möglichst optimale Jahresgestaltung weiter anzustreben / umzusetzen. Die 
Oelder Kindertageseinrichtungen arbeiten eng mit der örtlichen Jugendhilfeplanung des 
Fachdienstes Jugendamt zusammen. In regelmäßigen Abständen werden 
Stadtleitungskonferenzen organisiert und durchgeführt, bei denen aktuelle 
Schwerpunktthemen diskutiert und bearbeitet werden. 
 

Teamarbeit und Teamentwicklung 
Um eine qualitative Arbeit zu sichern, ist es wichtig, dass sowohl die Kleinteams als auch das 
große Team der pädagogischen Mitarbeiter regelmäßig Zeit finden, um miteinander ins 
Gespräch zu kommen und den pädagogischen Alltag und die Abläufe zu planen. Auch 
„Zeitfenster“, die sich spontan im Alltag ergeben, werden genutzt, um sich Auszutauschen und 
Beobachtungen abzugleichen. 

Alle zwei Wochen findet die Teamsitzung statt, an der möglichst alle Erzieher/innen 
teilnehmen. In diesen Meetings werden Ereignisse in der Kindertageseinrichtung thematisiert 
und gemeinsame Termine, wie z.B. Feste, Wortgottesdienste u. ä. geplant und organisiert. 
Konzeptionelle und pädagogische Weiterentwicklung der unterschiedlichen Inhalte werden 
diskutiert und eine gemeinsame Umsetzung abgesprochen. 

Auch Fallbesprechungen und besondere Herausforderungen im pädagogischen Alltag werden 
hier angehört, mögliche Herangehensweisen erörtert und eine Handlungsstrategie benannt. 
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Hierbei sind die verschiedenen Blickwinkel der einzelnen Teammitglieder hilfreich und geben 
dem Ratsuchenden die Möglichkeit unterschiedlicher Sichtweisen auf die Geschehnisse.  

 

Leitung 
Die Zusammenarbeit zwischen der für die Einrichtung zuständigen Verbundleitung und der 
Einrichtungsleitung ist sehr eng und es findet ein wöchentlicher persönlicher Austausch statt. 
Im Bedarfsfall und in prägnanten Situationen ist der/die Verbundleiter/in dem ersten 
Ansprechpartner für die Einrichtungsleitung. Alle personellen Veränderungen, auch im 
Krankheitsfall, sind der Verbundleitung bekannt, um so einen guten Überblick über die 
aktuellen Rahmenbedingungen für die pädagogische Arbeit zu haben. Gegebenenfalls 
benennt die Verbundleitung Maßnahmen, um den Betrieb der Kita aufrecht zu erhalten oder 
die rechtlichen Vorgaben einzuhalten.  

Konzeptionelle Veränderungen werden mit der Verbundleitung abgesprochen. 

Insgesamt ist die Verbundleitung gut über die Abläufe und aktuellen Themen in der Einrichtung 
informiert und kann im Bedarfsfall unkompliziert unterstützen, beraten und auch anweisen, um 
eine hohe pädagogische Qualität in der Arbeit der Kindertageseinrichtung zu gewährleisten. 

 

Notfallplan für personelle Engpässe in der Kita St. Marien der – Gemeinde St. Johannes  
Der Notfallplan tritt bei Fachkräften Engpässen in Kraft, damit die Einrichtung weiterhin ihren 
pädagogischen Auftrag, unter Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben gerecht werden kann. 

Die Stufen orientieren sich rein am Personal, sowie der Kinderzahl der Kita.   

 

Stufe Ausgangslage  
 

Maßnahmen 

1  
Pädagogisches Personal ist 
ausreichend vorhanden  
Keine Einschränkungen   
 
 
 

 
Planbare Abwesenheit wie bspw. Urlaub, Einzelfortbildung, 
Arbeitskreise und Abbau von Gleitzeit 

2  
Unvorhersehbare Abwesenheit, 
bspw. durch Krankheit 
 
Minimale Einschränkungen    
 
 
 
 
 
 

 
Gewährleistung der Kinderbetreuung gemäß den 
gesetzlichen Anforderungen: 
 

1. Ziel ist, das pädagogische Angebot soweit wie 
möglich aufrecht zu erhalten 

 

3  
Wenn Maßnahmen in Stufe 2 nicht 
ausreichen, um gesetzlichen 
Vorgaben einzuhalten und ein  
Personalmangel  bevorsteht. 

 
Gewährleistung der Kinderbetreuung gemäß den 
gesetzlichen Anforderungen: 
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Gruppen in den Randzeiten 
zusammenlegen  

1. Reduzierung des geplanten pädagogischen 
Angebots (Absage/ Verschiebung von geplanten 
Ausflügen und Projekten) 
 

2. Hausinterne und/oder externe Springer*innen 
organisieren 

 
3. Kurzfristiger Aufbau von Überstunden 
 
4. Einsatz von Zusatzkräften = Ehrenamtliche 

 
 
 

4  
Wenn Maßnahmen der Stufe 3 nicht 
ausreichen, um die gesetzlichen 
Vorgaben einzuhalten. 
 
Betreuungsstunden reduzieren 
 

Gewährleistung der Kinderbetreuung gemäß den 
gesetzlichen Anforderungen: 
 
Öffnungszeiten werden gekürzt:  

 Bis 11:30 Uhr (bei 25 Std.) 
 bis 14:00 Uhr (bei 35 Std.) 
 bis 15:15 Uhr (bei 45Std.) 

 
Eine Betreuung an 5 Tagen der Woche soll möglich 
bleiben. 
 

5  
Wenn Maßnahmen der Stufe 4 nicht 
ausreichen, um die gesetzlichen 
Vorgaben einzuhalten. 
 
Reduzierung des 
Betreuungsangebotes  

 
Zusammenlegung von Gruppen aufgrund 
Personalmangel 
 
Damit der eingeschränkte Betrieb aufrechterhalten werden 
kann, erfolgt eine sozial verträgliche Regelung im Sinne 
einer Härtefallregelung 
 
Zunächst Anfrage an alle Eltern, wer bereit ist, sein Kind zu 
Hause zu lassen. 
 
Im Anschluss gelten folgende Kriterien für die weitere 
Betreuung: 

1. Beide Elternteile sind Vollzeit berufstätig, sowie  
                 berufstätige Alleinerziehende 

2. Beide Elternteile sind berufstätig, davon ein 
Elternteil in Vollzeit, und ein Elternteil in Teilzeit 
tätig. Bei einem limitierten Platzangebot ist die 
höhere Stundenzahl der wöchentlichen 
Teilzeitarbeit entscheidend. In diesem Fall kann 
die Vorlage einer aktuellen Arbeitsbescheinigung 
verlangt werden. 

3. Einzelfallentscheidung aufgrund sozialer Kriterien
4. Evtl. Vorschulkinder 

 
 

6  
Wenn die Maßnahmen der Stufe 5 
nicht ausreichen, um die 
gesetzlichen Vorgaben einzuhalten 
 

 
Reduzierung Anzahl der Betreuungstage. 
Die Betreuungstage für das einzelne Kind werden auf 2-3 
Tage pro Woche (in gekürzter Öffnungszeit aus Stufe 3) 
reduziert. 
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Reduzierung des 
Betreuungsangebotes und der 
Betreuungstage  

 
Bei der Reduzierung von einzelnen Tagen werden 
Geschwister Konstellationen berücksichtigt. 
Kriterien für die weitere Betreuung: 

1. Beide Elternteile sind Vollzeit berufstätig, sowie 
berufstätige Alleinerziehende 

2. Beide Elternteile sind berufstätig, davon ein Elternteil 
in Vollzeit, und ein Elternteil in Teilzeit tätig. Bei 
einem limitierten Platzangebot ist die höhere 
Stundenzahl der wöchentlichen Teilzeitarbeit 
entscheidend. 
 
 

7  
Wenn die Maßnahmen der Stufe 5 
und 6 nicht ausreichen, um die 
gesetzlichen Vorgaben einzuhalten. 
 
Schließung   

 
Die Einrichtung schließt 
 
Evtl. Notgruppe: für Einzelfälle (bspw. systemrelevanter 
Beruf wie in Pandemiezeiten) 
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Stufen/Maßnahmen bei personellen Engpässen  

 Grün: „alles bestens, der Betrieb ist gesichert“ 
 Gelb bis Orange: „die Lage ist angespannt, der Betrieb ist anzupassen“ 
 Rot: „nichts geht mehr, der Betrieb muss eingeschränkt werden“ – 

Schließung möglich 
 

Stufe Maßnahme To-do 
 

Verantwortlich 

1 Normalbetrieb interne Regelungen treffen 
 
 

Leitung und Team 

2 Dienstpläne 
anpassen 

interne Regelungen treffen; 
Reduzierung von geplanten Angeboten 
 
 

Frühdienst 

3 Dienstpläne 
anpassen 
Vertretung einsetzen 
Randzeiten abdecken 
Gruppen 
zusammenlegen 

Hausinterne und /oder externe Springer*innen 
organisieren 
Gruppen in Randzeiten zusammenlegen 
 
 
 
 

Frühdienst 
Leitung und Team 

4 Betreuungsstunden 
reduzieren 

Eltern informieren 
Gruppen strukturieren, 
interne Regelungen anpassen 
Vorbereitungszeit, Teamsitzungen durchführen 
 
 

Leitung, Team und 
Träger 

5 Reduzierung des 
Betreuungsangebotes 
 

Eltern informieren, 
Zusammenlegung der Gruppen 
Vorbereitungszeit, Teamsitzungen durchführen 
 
 
 

Leitung, Team und 
Träger 

6 Reduzierung des 
Betreuungsangebotes 
(Gruppen schließen) 
und der 
Betreuungstage, 
Öffnungszeiten 
anpassen 
Notbetreuung 
 

Eltern informieren, welche Familien eine Möglichkeit 
zur Betreuung wahrnehmen können und an welchen 
Tagen, 
Anpassung an einzelnen Tagen vornehmen und 
kommunizieren  
Eltern informieren, interne Regelungen treffen (z.B. 
Verantwortliche, Pausenzeiten) 
 
 
 

Leitung und Träger 

7 Kita - Schließung Den Betrieb aufgrund von Personalmangel einstellen 
 
 

Leitung und Träger 
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Anlagen 
 

Schutzkonzept der Einrichtung 

 

Sexualpädagogisches Konzept 
 

Literaturverzeichnis 
Arbeitshilfe, Kinder mit und ohne Behinderung in katholischen Kindertageseinrichtungen  

Kinderhaus mobile. (07. April 2020). Von http://www.kinderhaus-mobile-
kulmain.de/seite/218379/6.-bildungsbereich-natur-und-kulturelle-umwelt.html 
abgerufen 

Leitfaden - Bildungsgrundsätze für Kinder von 0 - 10 Jahren 
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